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Die verbotenen

Antilriegs - Viakate .
Die große Künstlerin Käthe Kollwitz ,

deren ergreifende und packende Bilder aus drin

Prolctarierlebcn bei allen Kulturnationen be¬

wundernde Anerkennung finden , hat für die

grosse Antik . ricgsknndgcbiing der sozialdemo¬
kratischen Partei ein erschütternd wirkendes

Plakat gezeichnet . Im Bordergriindc steht eine

abgehärmte Proletariennutter . an die sich eine

Gruppe bleicher , hohlwangiger Arbeiterkinder

anschmiegt . Aus dein dunkeln Hintergründe
leuchten visionär die Köpfe einiger Kriegsver -
letzter auf . Käthe Kollwitz hat damit ein Kunst -
werk geschaffen , das eine wuchtige Anklage
gegen die Anstifter des Krieges bedeutet . In
allen Orten haben unsere Genossen in diesen
Tagen nin die Bewilligung zur Affichierung
dieses Plakates angesucht , denn auch in der

neuen demokratischen Republik gilt noch immer

daS alte österreichische reaktionäre Gesetz, wel¬

ches jede Plakatierung von der Zustimmung
der zuständigen Behörde abhängig macht . Mau

hätte meinen können , das ; dieses Plakat , das

dem Kriege Krieg kündet , gerade in diesem
Staate bei den Behörden keine Anfeindung
finden wird , denn seine Lenker rühmen sich
doch , daß sie jahrelang im Auslände gegen die

östmeichi ' chen Machthaber , die die unmittel¬

baren Kriegsschuldigen waren , die Revolution

organisiert haben . Man wird es daher kauin

für möglich halten , das ; sich Behörden dieses
neuen Staates finden , welche den Versuch
unternehmen , die Plakatierung dieser Zeichnung
zu verbieten . Hier der Beweis , das ; das schier
undenkbare doch zum Ereignis werden konnte :

Politische Bezirksver Wallung in

Kaaden .

Am 23 . Juli 1924 . Zahl 19 . 97- 1.

An die

BezirkSorgenisatioii . Kaaden der de»Ischen sozial -
demokratischen Arbeiterpartei

zu - Händen dcö BczirkSvcrlrauensmanncs Herrn

Alexander Schneider

in Kaaden .

Ibrc An; rige von der Abhaltung öffent¬
licher Lersainmlungen am 26 . und 27 . Juli
1924 in den Orten Brunncrsdorf , Duppau und
Mcreiitz b. Kl . mit der Tagesordnung

„ Anlikricgskundgcbung "

wird zur Kenntnis genommen .

Dagegen bin ich nicht i » d e r L a g e,
die gleichzeitig ongcsuchtc Plakatierung
dieser Bersaniinlung nach dem Muster des vor

gelegten Exemplares init Rücksicht auf
die krasse > e nd e n ; i ö s c A u S f ü h -
r u n g z ii bewilligen .

Für die A»frcchlcrbaliu »g der Suche und
der Ordnung wird die Leitung der Äersaiiim
lung persönlich verantwortlich gemacht und

sind alle gesetzwidrigen oder der öffentlichen
Ruhe widersprechenden Vorgänge zu ver¬
meiden .

Auch das Trage » vo » aufreizen -
d e u A u s s ch r i f l e » i st verboten .

Gegen diesen Bescheid kann die Berufung
an die politische Landesvcrlvcillimg binnen 44

Tagen hieramts eingebracht werden .
Stada pol. spravy : Franz Ärohina Ii u.

Ter Leiter der politischen Bezirksvcrwal -
rung in Kaaden findet , das ; die Plakate eine

„trasse , tendenziöse " Ausführung zeigen . Wie
nieint er . soll denn eine wirklich grostc Kunst -
lerin die Schrecken des Krieges darstellen ? Soll

sie etwa den Krieg verklären , das Morden be¬

schönigen , soll sie das Grauen und die Schrck -
kcn, die er über die Menschheit brachte , ver -

hüllen und den . Krieg so darstellen , das ; die

Menschen Lust bekommen , sich wieder einer

neuen Katastrophe in die Slrmc treiben lassen ?.
Vom Kxiege wahrheitsgemäß sprechen und . ihn .
sc: es auch nur . im kleinen Ausschnitt , zeich¬
nerisch darstellen , ist allerdings „kras ; " und

»tendenziös " , aber meint der Herr Leiter der

Ucker ÄZW NmSe AAmkas .
Nächste Woche Kottserenzteilnahme Deutschlands . - Günstiger Stand

der Anieiyesrage .
London , 2- 4. Juli . ( Eigenbericht . ) Die Kommissionen der Londoner Konserenz , mit Ans -

nähme der ersten Kommission , setzten heute vormittag , beziehungsweise nachmittag , ihre Ar -

Veiten fort . Auch die Hauptdekgicrten hieltest unter dem Vorsitz Macdonaldo eine Bc -

sprechung ab , die hauptsächlich der Sicherung der Anteil ) « und der Siegelung der Santtionosrage
galt . Die Einladung Deutschlands wird aus Grund der Bildung einer juristischen
Kommission durch die Volllonscrenz bereits als gesichert betrachtet . Die Rcichorcgierung
soll durch den englischen Vertreter in Berlin in diesen » Sinne schon instruiert sein . Offiziell
wird die Einladung erst erfolgen , wenn die Zwricrtommission an die Bollkonscrcnz ihren Bericht

erstattet hat . Diese Sitzung diirste kann » noch diese Woche stattfinden . Eine Einladung
Deutschlands kommt also erst für Donnerstag oder Freitag nächster Woche in Frage .
Aus dieser Tatsache ergibt sich , dag die Beratungen der Londoner Konferenz insgesamt noch

vierzehn Tage in Anspruch nehmen ' werden . In London rechnet man damit , das ; die

Berlpmdlungen mit Deutschland innerhalb drei Tagen beendet werden könnten . Die Ausschüsse
treten morgen tvicderum zusammen . Dir nächste Plenarsitzung wird wahrscheinlich in der nach -

ften Woche stattfinden . A» n Samstag wcrdgn die Delegierte » wahrscheinlich an der Flotten -
schau teilnehmen .

Im Verlaufe der Besprech »»ngrn , die der amerikanische Staatssekretär Hughes mit eng -

( ischen Bankiers führte , hat er , wie durchaus zuverlässig verlautet , sich geäußert , dag A m e r i »

k a an den europäischen Schulde » und an der Festigung der wirtschaftlichen und politischen Ver -

Hältnisse Europas sta r k i n t c r e s s i e r t sei und deshalb sein Möglichstes zur Regelung dieser

Fragen tun werde . Ferner sott er zum Ausdruck gebracht haben , das ; eine günstige Sic .

g « l u n g der französischen S ch u l d e »e a » Amerika z » erwarten sei , wenn Frankreich
der Ansicht der amerikanisch ?» Bankiers H^ ch ^ yg ting ? . Der . belgische Ministerpräsident hat

diese Erklärung heute zum Anlast einer eingc^enh^' Besprechung über die Sstnktionssrage
mit Herriot genommen .

*

ES verlautet , daß ei » Abkommen über die Anleihe für Deutschland fast nur noch eine

Frage von Stunden sei. Ans New flott wird berichtet , dag die Londoner und New ?jorkcr Ban -

liers die ?luflegung der Anteil ) ? innerhalb zweier Monate » ach Abschluß des Abkommens i » S

Auge fassen . Dieser Ausschub sei zur Erledigung der technischen Einzelheiten notwendig .

Zusammentritt der beiden Kammern .

Paris , 24 . Juli . Nächsten Dienstag tritt

sowohl die Kammer als auch der Senat zusammen .
Auch der Außciiausschiig des Senates wurde an

statt für Mittwoch schon für Dienötag einberufen ,
um , wie cö lwijst , eine eventuelle Mitteilung der

Siegierung entgegenzunehmen . Der . Jirtra »-
sig «i »t " schreibt hiezu : Da es wenig wahrschein¬
lich sei, das; . perripl bis Dienstag oder Mittwoch
aus London zurück fein könnte , wird die . Kammer

zwei oder 3 Sitzungen de » ' Nachtragskredite » wid¬

men . Vielleicht könnte sie eine Sondervorlage zur
A»»ncstie , wie sie vom Senate geplant sei und

falls sie herablangt , dnrchbcraten . Der Senat

sei nämlich nicht geneigt , den von der Kam -

iiier angcllvniinciieil Text der Amnestievorlage
glatt z u b e w a l l i g c n. er wolle vielmehr
glatt zu bewillige » , er wolle vielmehr
öffentlichen Angestellte » zum Gege n

stände einer - Sondervorlage machen , durch itvlchc
der Regierung das Recht der Begnadigung über -

trage, » wird .

Eine bewegte Reich ? tiMjwmg .
Berti », 24 . Juli . ( Reichstag . ) Zu Beginn

der hnuige » Sitzung kam es wieder , zu erreg -
tcu Szenen , als der Kommunist Katz die

sofortige Verhandlung des kommunistischen Au -

trageö auf Aufhebung des Verbotes des k»i »»»n-

»istischen Blattes in Hauuover forderte . In der

Begründung seines Antrages beschimpfte Katz den

sosialdemotratischeu Oberpräsidentcii bnn Hau

ncver , Stovkc , der dieses Verbot erlassen hatte ,

den er einen Mitschuldige » a » den Mor -

den Haarnianus bezeirhuelc . Ferner nannte er

Siosk : einen Strolch u n d Bc r b r e ch « r , der

Kaadener Vczirksvcrlvaltnng . das ; es Aufgabe
einer ischechvjlvivakischcn Behörde ist , die Nr -

Heber des Krieges vor solchen „krassen " An -

( lagen zu schützen ? Ter Herr Franz Grohmaiin
aus Kaaden steht übrigens nicht allein da .

Auch die politische LandeSvcrwaltnng von

W i t t i >i g a u hat für die deutsche Gemeinde

Erdweis die Affichicruiig des sozialdeniokrati -
schen Slntikricgsplakatcs verboten , und in Prag

hat unsere Bezirksorganisation bei der Polizei -

direktion am Samstag den >9. Juli die Pia -

laticrung für den 23 . und 24 . angesucht , doch

sich in den Spelitttkeit vo » Hauuover l ) erumtr ? ibe .
Eiu solcher Präsident dürfe leiiiei » Tag länger ii »
Amte bleiben . Diese Beschimpsungeu ivurden
von den Ko» i » u » iiste » mit Bcifa t aufgeiiommen .
Präsident Wa l l ra s f betonte , daß dieser Antrag
nur dann sofort verhandelt werden könnte , wenn
itiemaud aus dem Hause - dagegen Widerspruch er
hebt . Damus erhob sich Abg . M üllcr - Fr a u
kcn ( Sozialdemokrat ) , unl diesem Antrag cur «

gegen zutreten , was vo » den Kominnnisten mit

großem Lärm quittiert wurde .

Das Haus beschäftigte sicki hierauf mehrere
Stunden mit den sozialpolitischen Aulrä -

gen . über die gestern die Debatte brgonnen halte .

Ans Grund der schwierigen Finanzlage des Stri¬

ches lehnte die Mehrheit alle über die^ Ausschuß
Vorschläge gehenden Anträge der Sozialdemo¬
kraten und Kommunisten ab .

Zu der Debatte über die Bezüge der Kriegs¬

beschädigten sprach u. a. auch der nationalistische
Abgeordnete Hove mann . Als er eine Lob¬

rede auf Lude » dorff an stimmte , erhoo sich
bei den . Komiministcn und - Sozialdemokraten neuer

dingS stürmischer Protest .

Neqierung5lrise in Norwegen .

Ehristiania , 23 . Juli . Das Slorlhing hat
mit 22 gegen ltt Stimmen den Siegiernngovor -
schlag , . bctressend die Aufhebung des Branntwein

ver - botes abgelehnt .
Ter Ministerpräsident hat heute Vormittag

dem Ttorthing mitgeteilt , daß die Regierung
zurücktritt . Die neue Regierung wird am 2. A »

gnt ernannt werde » . Sie wird wahrscheinlich
folgendermaßen zusammengesetzt sein :

bis heute überlegt die Polizcidircktion noch

immer , ob sie der Plataticrung znstiinincn soll
oder nicht . In allen diesen Fällen ist unser Jen
tralpartcisctrelarinl bei der - politischen Landes -

verwaltung eingeschritten und fand wenigstens
dort so viel Einsicht , das ; die Landesverwaltung
die Verfügungen der ihr untergeordneten Be -

zirksvcrwaltungcn aufhob . Das ändert aber

nichts an der Tatsache , das ; das Denken mancher
Leiter der politischen Behörden noch immer so

all -österreichisch eingestellt ist , als wenn wir

j uüücn im Kriege leben würden , wo der „ De -

failiöiiiiis " von amtswegen als Verbrechen ver »

folgt winde lind wo die Bezirtshnnplleuie dar -

über zu wache » hatten , das ; keine Kriegsinüdig -
keil in der Bevölkerung sich verbreite . Wenn

damals die Behörde » alle Aeuszerungcn der

Friedcnssehnsuchl unterdrückten , hatte » sie

immerhin » och die Ausrede , das ; sie die Schwä -
chiing der Widerstandstrasr zu verhindern bc-

strebt sein müßten , docb ivas soll man zu Amts¬

organen sagen , die auch heute , zehn Jahre nach

Beginn des Weltkrieges , eine „krasse , tenden¬

ziöse " Darstellung der Folgen des siircinbaren

Krieges für staatsgefährliäi iial : e»!

Stecht sonderbar : : Aussassniigen über die

politische Meinnngssreiheit der ijcliectwstowaki -
schcn Staatsbürger Hai auch der Leiter der

politischen BezirkSverwnlttutg tu Kamenitz a . d.

Linde , im Bezirke Budweis . Dort wollten die

tschechischen Kommunisten am 27 . Juli eine

' Aiitikriegslnudgebiing veranstalten und erhiel »
ten auf ihr Aiisiichen » in Bewilligung der Ver¬

sammlung folgenden Bescheid :

Politische B e z i r k s v c r w o l t n » g > >'

Xt a in c n i v a. d. Lind e.

Nr . 2. 7. 4 lk>. Den l!>. Juli 1924 .

Herrn

K a r l V o t a >- c k.

Kamen >h a. d. Linde , 2! r . 162 .

Ihrem Ansuchen vom 19. Juli 1924 » in

Bewilligung des Meetings , da ? am 27 . Juli ,
ni » 10 Uhr vormittags , in Kamcintz a. d.
Linde äitt deui Ptökopplätze ebgelwlic » weiden

soll , und zwar mit dem Programm : „ Der

zehnte Jahrestag d» s Ausbruchs des Welt -

kricges " und „ ( Segen weitere Rnsiniigeii " Hai
die politische Bezirksverwaltuiig i » Kaiiienitz
a . d. Linde einerseits aus G r ii » de » der

Sicherheit , andererseits ans Stürksicht
auf die öffentliche K o in in u n i k a »
l i o n, da gerade an diesem Tage in Kameiiitz
a. d. Linde eine der grüßten Wall «

fahrten abgehalten wird , » ich ! e n i »

( pro ch e n.

Gleichzeitig verwirft die politische Bezirks -
Verwaltung auf Grund des £ 23 des Preß
gesctzcs Ihr Ansuche » um Bewilligung zur
Affichierung ( Verbreitung ) der Plakate , deren
Muster hieramts vorgelegt wurde , und dies mit

glücklich ! auf die vssenIl i ch e R » h e und
0 r d » u u g. da die Ausbäiignng der erwähn «
te » Plakate geeignet wäre , äffen t -
1 i ch c s Ae » ge r n > s z n errege n.

Gegen dieses Erkeniitilis stellt Ihnen die

Bcrnsiliig ou die politische Laiidesvertretnng
in Prag während acht Tage » offen , die bei

der politischen M- zirksverwalinng >n Kemenit »

a . d. Linde zu überreichen ist .

Der amtierende Bezirlskommissär :
( Nnterschrisl unleserlich . )

Weil gleichzeitig in Kamenitz eine W a l I -

fahrt abgehalle » werden soll , dürfen nach der

Slnssassung des Herrn Unleserlich die Arbeiter

den Gedenktag des Kriegsausbruches »iefil

feiern ! Dieses Erkenntnis isl wahrhaftig ei »

historisches Dokument dafür , welcher Geist fünf
Jahre nach dem Umsturz im Staate sein Wesen
treiben darf . Das Singe der Wallfahrer könnte

durch den Sl »blick der gegen den Krieg deinon -

sirierenden Arbeiter beleidigt werden , doch zum
Glück wacht der Herr Bezirkskoinniissär dar -

über , das ; ein solches Miszfallcn bei de » Front -
mcn vermieden werde . Es bedarf nur noch der

Erwähnung der Tatsache , das ; der Mini st e r

f ü r d i e S l o >v a k c i für die g a n z e S l o -

w g k e i das Verbot der Sl s f i ch i e r u n g
der Sl n t i k r i c g s p l a k a t e und sogar der

kleinen Flugblätter , die komilillnisti -
sche Versammlnngcn und Denioiistrationen an -

kündigen , erlassen hat , nm zu ersehen , wohin
wir unter der Herrschaft der allnntionalen

Koalition geraten sind . Wenn die Regierung
auf ihren demokratischen Ruf etwas geben
würde , so hätte sie schon längst ihre Organe
darüber energisch belehren müssen , das ; die allen

Polizeimanieren in der Republik nicht betätigt
werden dürfen . Aber lvir sind in » Rückwärts -

marschieren so Ivcit gekommen , das ; schon die

Lrandmarkiing der Wellkriegsverbrecher bei den

Behörden Skervosität hervorruft und sie darin

eine ftaat ^efährlichc Kundgebung erblicken !
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Eine Friedensausgabe
der Ardeiter .

In der Jnaugilraladressc Hoi Man, ' die

Arbeiter aufgefordert , „selber die Mysterien der

internationalen Staatskunst zu bemeistern , die

diplomatischen Streiche ihrer Regierungen zu
übeNvachen " . Viele Jahrzehnte sind vergangen ,

seit Marr den Arbeitern diese Aufgabe stellte .
Sie blieb unerfüllt ! die Massen der Arbeiter

küttiniertcn sich bis 1014 Niel zu Ivenig . ja
fast gar nicht » in die Z' luszenpolitik . So konnte

cS geschehen, dag sie in den Krieg geworfen
wurden , ohne recht zn wissen , wie . So konnte

es geschehen, das ; sie geistig fast wehrlos waren

gegen die amtlichen MriegSIngen , die von den

julitagen des Jahres 1914 an durch mehr als

vier Jahre ihnen Tag für Tag al * Ergänzung
und als Ersah für die immer unzulänglicher
werdende Körper - Nahrung geboten wurden .

Viel anders ist es auch heule noch nicht .
Auch seht noch ist . trotz der eindringlichen Lehre
des Krieges , die Außenpolitik ein Gebiet , ans
dem sich die meisten Arbeiter fremd und un¬

sicher fühlen , ja mehr noch : das sie oft ganz

gleichgültig lägt . Wie wenige Arbeiter ver -

inögen die in der Weltpolitik wirkenden Kräfte
auch nur einigermaßen richtig einzuschätzen !
Wie verhältnismäßig wenige Arbeiter nur

lennen das Europa der Nachkriegszeit ! ED ist
ihnen ei » unbekannter Erdteil und sollte doch
ihre Heimat sein ! — So viel auch von den

Verträgen von Versailles , St . Germain , Tria -

non und Nenilly geredet und geschrieben wird ,

— wer kennt diese Verträge , die , so viel auch

gegen sie einzuwenden ist . doch die Grundlagen
des europäischen Ctaatcnlebens noch für gc -
räume Zeit bilden werden ? Es ist keine Eni -

schuldignng , das ; auch das Bürgertum von all

dem nur wenig weist . Wir müssen fähig werden ,

mehr zu wissen als das Bürgertum , wir müssen
die weltpolitischen Verhältnisse bester kennen

als das Bürgertum , sollen wir eine bessere
Austcnpolitil machen können .

Wenn auch die sudctcndcutschcn Arbeiter

nicht so wie manche ihrer Bruderparteien , da -

mit zu rechnen haben , in absehbarer Zeit viel -

leicht selber an Verwaltung und Regierung des

Staaics und damit auch an der Gestaltung
seiner Austenpolitik teilnehmen zu müssen , —

sie dürfen sich nicht fatalistisch darein ergeben ,
das; für immer ohne sie, ohne Rücksicht aus sie
und damit gegen sie Außenpolitik gemacht
wird . Wie aber soll es zu einer bestimmten ,
auf di ? Austenpolitik gerichteten Willensbildung
des Proletariats kommen , wenn es nicht lernt ,

sich sehr eingehend mit außenpolitischen Fragen
zu beschäftigen ? Es genügt nicht , das ; die füh -
renden Vertrauensmänner es tun . — die ganze

Arbeiterschaft muß es gemeinsam mit ihnen
tun oder es kommt der Tag , da die Masse
die Politik ihrer Führer nicht mehr versteht ,
ihr nicht mehr zu folgen vermag und vielleicht
wieder die Beute einer klassenfeindlichen Jdeo -
logie wird .

Kenntnis der die Weltpolitik bestimmen »
den Kräfte , der wirtschaftlichen und politischen
Verhältnisse in anderen Ländern ist nicht nur

notwendig , damit daS Proletariat die mysti¬
schen Schleier , mit denen auch jetzt wieder die

Diplomaten ibrc Geschäfte umkleiden , durch -
schauen lernt . — sie ist auch notwendig für
den proletarischen Befreiungskampf überhaupt .
Ein Proletariat , für das nicht jenseits der

Grenzpfähle eine dunkle Fremde beginnt , ein

Proletariat , das geistig heimisch geworden ist
in der Welt , wird die soziale Revolution als

gewaltigen geschichtlichen Entlvicklungsprozest
verstehen und nicht in kindlicher Einfalt glau -
den , man könne die soziale Revolution etwa

als einmaligen gewaltigen Erpropriationsakt
nach Belieben zu jeder Zeit „ durchführen " ,
wen » man nur entschlossen genug ist . Alle pro -

letarische Politik »inst scbliestlich belvustt in so-
zialistischc Wellpolitik münden . — Arbeiter »

Politik , die sich bewustt nur auf Innenpolitik
ohne Rücksicht auf sozialistisches Weltgeschehen
beschränken wollte , das wäre keine proletarische
Politik .

Tos deutsche Proletariat dieses Staates
ebt ferne den Brennpunkten politischen Gc -

chehens , den grasten Städten , in Kleinstädten
und Hunderten von Arbciterdörfern . Darin

liegt die Gefahr der Blickvcrcngung . und das

macht es hierzulande schwieriger als ander -

wärtS , in den Arbeitern Interesse für welt¬

politisches Geschehen zu wecken , — wirkliches
Interesse , das zn ständiger gedanklicher Bc -

schäftigung mit diesen Problemen führt . Um

so großer unsere Aufgabe ! Die Arbciterbelvc -

gung hat schon Großes geleistet , indem sie die

landschaftlichen Scheidungen überwand und die

Arbeiter dieses Landes . zu einer wirklichen Ein -

heil verschmolz . Sie hat noch Größeres zu tun :

dieses deutsche Proletariat so zu schulen , daß
es auch seine Mission in diesem Staate begreift
und nicht nur zu einer innenpolitisch , sondern
auch außenpolitisch aktiven Klasie wird . Ver -

trauensmänncrschulen und Kurse müssen i » die

Außenpolitik einführen , die sozialdemokratische
Presse muß mehr als bisher die „ Mysterien
der internationalen Staatskunst " entschleiern
und zeigen , wie Innen - und ZAchenpolitik ein -

ander bestimmen und dnrchdriiven . Wir können

als die Arbeiterklasse einer BN iderheitsnation
» och nicht selber versuchen , di ?"Staatskunft zu

meistern , wohl aber können tznd müssen wir

die „ Streiche der Regierungen " überwachen ,
soll nicht das Proletariat , wenn es gleichgültig
bleibt , eines Tages wieder schrecklich aus dieser
Gleichgültigkeit geweckt werden .

Es ist eine der großen Friedeiisaufgabcn
der sozialdemokratischen Parteien , eine ihrer
wichtigsten Aufgaben im Dienste des Friedens ,
die Massen der Arbeiter zu immer größerem
Verständnis der Außenpolitik zu führen .

Der Pranger für die Kriegshetzer .
Ehristlichsoziale , Deutschnationalc und Nationalsozialisten als

Kriegsbcrliingerer und Siegfricdler Arm in Arm . — Wie

Ztardinal - Fürsterzbischof Piffl von Wien das Morden gut »
hicft . — Ein Feldpostbrief „ aus demHimmel " . —Für Annexionen ,

gegen die „ Friedenswinsclei " der Sozialdemokraten .

Noch vieles und viele fehlen cm dem Pranger ,
den >vir den Kriegsl >etzcrii errichtet haben . Da
es aber nicht möglich ist , alle die Ausschürer und
Anfpeiischer mit all ' ihren »»vergeßlichen Aus -
sprächen ans Licht zu zerren , müssen wir uns im -
»irr wieder mit knappen Auslesen begnügen . Für
beute ein paar Streiflichter über die blutige
dentschradikal - christlichsozial - naiivnalsvziatistische
Durchhaltezcit von 191 ."> bis 1917 . Durchhal •

Ich mußten die anderen , gepredigt haben es die

Schwarzröckc sowie die Los von Rom . Schreier
und wie die Dcutfchgctbcn .

An die Spitze der Liste der heutigen A» zu -
Prangcrndcn gehört dem Rang und der Würde

» ach Kardinal - F ü rsterzbifchof Piffl
von W i c » , der de » frommen Lesern der

„ Rcichspo st " am 15 . Juni 1915 zurief :
„ Die Stimme Gottes spricht zu uns

im Donner der Kanonen . . . Meine

Lieben , er ( der Krieg ) war not lo endig . . .
auch nach dem Ra t s ch l n s s e Gottes . . . "

Beim Papst hatte es angefangen , die „ Hirten "
setzten die Mordhetze fort , indem sie die Verbrechen
der Dynastie und Diplomaten zu einein „ Rat¬

schluß GotteS " umbeteten , und die Führer der

Herde wünschten vollends den Segen des „All -
mächtigen " ans die blutigen Schwerter herab . So

schrieb beispielsweise am 24 . September 1915 die

klerikale „ S a l z b u r g e r Chronik " :
„ Co ist lein Zweifel , der gegenwärtige Krieg

ist im Plane der göttlichen Börse -
hung gelegen und durch die langcDauer

desselben will Gott seine b c st i m m t e n

Zweck « e « reichen . . . Nur ein langer
Krieg mit allen seinen Schrecken wird des -

scres Erkennen zum Gemeingut
aller machen . Ein Krieg von nur «ini -
gen Monckten würde diesbezüglich nur wenig
Wandel schaffen . "

Sie wären also gar nicht zufrieden gewesen ,
wenn der Krieg ein rasches Ende genommen hätte ;
lang , recht lang mußte er sein , so wollten es die

Klerikale » aller Orten . Die „ K öl n i -
s ch e V o l f 6 j c i t n » g

" schrieb am 29 . Novem¬
ber 1915 :

„ Wir haben gesehen , daß je länger der

Krieg dauert , desto besser unsere AttSsich -
ten . . . Darum nochmals : nur keinen vor «
zeitigen Frieden ! "

Diese empörende Hetze trieben die Pfaffen
Zag um Tag . Noch im dritten Kriegswinter don -

pierlc » die Bischöfe Oesterreichs in ihrem Reu -

jahrshirtenbrief 1917 :

„ Darum törichtes Gerede : Gott soll dem

Krieg ein Ende machen . Wie denn ? Soll er den

feindlichen Führern und Soldaten den freien
Wille » nehmen und sie zu Marionetten machen ?
Oder soll er Legionen von Engeln auf die Welt

sende »?

Nicht vor dem frechsten Schwindel schreckten
die gesalbten Diener des . Herrn und des Jmpe -
rialisinus zurück , wenn es galt , die Verzweifelten
immer wieder zur Schlachtbank treiben zu helfen .
Ein

„Feldpostbrief aus dem Himmel "

zeigt drastischer als alles die klerikale Infamie . Er
>var enthalten in der Zl - Prilnummer 1916 des ,,Bo »
nifaziuoblatleö " und lautet :

Ii « Siems Ssttt .
Von Simone Vodvvc .

Ucbirlctzt von Tr . Anna 9! II s> b a II IN, CopHryght b>)
Iiiterrilorialcr Uterina „Slcnaiiinncc " , Stilen .

Fräulein de Bodes grüßt Charlotte mit an -

mutigem . Kopfnicken . Henri öffnet eine Tür , bittet
das junge Mädchen einzutreten .

„ Sic werden noch dahinkoininen , TcraPhine ,
jedermann kommt dahin . "

„ Ich ? Nein , nein , Nik — nein — ; ähleu
Tie nicht darauf , niemals . . . " Fräulein de
Bovcs tut als zittere sie vor Entrüstung . Dann

setzt sie sich in einen Lchiistuhl am Fenster vor
einen Stickrahmen und ein Körbchen voll bunter
Wollkncincl . Sic bemerkt , daß sie ihre Brille , der

sie sich nur zur Arbeit bedient , hat fallen lassen .
. Henri sucht sie auf allen Vieren unter dein Tisch .

! Charlotte , ans der Schwelle des Studier -

znnmers allein gelassen , blickt durch den Raum .
Er ist groß , von drei Fenstern erhellt . Tie Bor -

hänge sind denen im Sveisezimmer ähnlich . Tapcie
in Altgold . Auf dem Sims des Weißen Marmar -

kamins , in dem auch ei » Feuer brennt , eine

Marmor - Diana , nackt . Ihr Bild wird von einem
saffettiertcn Spiegel zurückgeworfen . In einer

hohen Kristallvase eine vollcrblüh ' c Rose. Zwi -
schen Kamiii und Fenster ei » großer Flügel . Auf
ihm eine japanische Seidendeckc . Zwei große Ar -

beltstische aus Ebenhol ; an der anderen Wand .

Zwischen ihnen ein Sofa mit einem Tigerfell
bedeckt . An der Mauer , dem Fenster gegenüber ,
zwischen zwei Glaskästen voll Büchern , eine
Flügeltür . Der junge Mann schließt sie eben . In
der Mitte des Zimmers eine Tafel auf einem
Gestell . Hausen von Büchern da und don , aus
° ct

, Erde , auf zwei Stühlen , in einem Sch ' ukcl -
nuhl . Er macht ihn frei , bietet ihn seiner Schii -
Ittm an . Setzt sich ihr gegenüber aus ein Bank -

che ». Enlalie stellt die Platte mit dem Kaffee
ihm zur Seite ans einen der Tische .

„ Werden Sic uns jetzt in Frieden lassen ?"
„ Ich werde versuchen . Beginnen Sie damit ,

Eulalic , und gehen Sic . " Sie ist schlechter Laune ,
iveil man sie am Ausgehen gehindert , unter dem

Bonvand , daß er krank sei . Was ja wirklich
lächerlich ist . Charlotte streckt die . Hand » ach dem

Zucker ans und aufblickend bemerkt sie ei » hüb -
sclies Agnarcll , das ett der Wand über dem Tische
hängt . Ei » Jiiiig - Mädchcnkopf . tvciß und rosig ,
im Heiligenschein blonder , duftiger Haare . Große ,
lachende Auge » , eine schelmische Miene . Er scheint
sich einem entgcgciizuncigcn ; der . Hals hebt sich
weiß ans der hellen , etwas ansgcschnitteiicn Bluse .

„ Meine Schwester Sonia , als sie zwanzig
Jahre alt war . " Henri Lclhorc , Rits Vater , war
ei » sehr armer Mensch , Lehrer der Mathematik .
Er fristcle sei » Leben in Paris und ging dann

nach Rußland , wo er schon zwei Schwestern

hatte , eine in Lodz verheiratet , die andere Er -

' ichcriit in Moskau . Diese letztere findet eine

Stellung für ihn bei einer jungen Russin , der

sie Zeichenstunden aibt . Der iniige Mensch ver -
liebt sich in seiner Schülerin . Sophie Jwanowna .
Sie ist sehr reich , hat nur mehr ihren Vater ,
der von der Heirat nichts Wiste » will . Ter Lehrer
entführt seine Schülerin .

Die Flüchllinge lassen sich in Wien nieder

mit Fräulein de Bovcs , der französischen Erziehe -
rin von Sophie . Sic liebt die junge Frau wie

ihr eigenes Kind . So lebte « sie schlecht und recht ,

eher schlecht als recht . Lethore gab Mathematik -
stunden , Sophie unterrichtete Klavier . Fräulein
de Bodes beschäftigte sich niit dein Haushalt ,
betreute das kleine Mädchen , das zur Welt gc -

komme » war , Sonia . Vierzehn Jähre später
Wurde Nil geboren , kostete seiner Mutter das

Leben , der Vater starb sechs Monate später . Sera -

Pichte verkaufte alles wes sie besaßen , kehrte mit
den beide » Waisen nach Rußland zurück und

brachte sie zu Onkel Peter , dem Bruder ihres
Großvaters von mütterlicher Seite . Onkel Peter
war Witwer , alle seine Kinder waren in zar -
icstcm Alter gestorben . Er besaß große Güter in
der Umgebung von St . . . . War sehr freigebig .
Nehm die Erzieherin , das junge Mädchen und
den Kleinen gastlich bei sich ans .

Rik wurde von seiner Schwester erzogen ,
die mütterlich für ihn sorgte , ihn sehr verwöhnte .
Sic lehrte ihn gehen , sprechen , Klavierspielen .
Sonia war wie ihre Mutter , musikalisch . Sie
wurde die hübsche blonde Fee , die Seraphine
gemalt hat ; mit zwanzig Jahren Jacgilcs Sc -
radsky anderlobt , dem Sohn eines Rechtsanwalts
ans Petersburg , der sich vorübergehend in K.
aufhielt . Sie halle » einander bei geinciiisameii
Freunden kenne » gelernt . Jacques malte , er war
erst zwanzig Jahre alt und zeigte schon bedeu¬
tendes Talent . Der kleine Junge war nicht sehr
zufrieden . Wollte nicht teilen . Folgte Sonia über -
allhin , weinte wenn Seraph ine ihn bei sich bc -
halten Ivollte , stürzte sich ans Jacques , versetzte
ihm Faustschläge , gelang es ihm , die jungen
Leute zu finde ». Jacques war sanft , liebkoste
ihn . Sonia sagte :

„Siehst du , du schlägst ihn und mir tust du
damit weh . Er liebt mich besser . Er weiß , daß
ich dich liebe und umarmt dich . "

Jacgncs nahm sie dann beide in die Arme ,
versprach , sie immer so beisammenzuhasten . Am
Abend spielte der kleine Nike Klavier , Onkel
Peter begleitete ihn auf der Geige , damit die
Verlobten tanzen können . Aber am nächsten
Morgen überkam Rik wieder seine Schlechtigkeit ,
wenn er von Scraphine erfuhr , Jacques habe
Sonia schon zn einem Spaziergang geholt .

Armer Jacques ! Seither hat Rik es oft be -
dauert , ihm so sein Glück streitig gemacht zu
haben . Glück ist etwas Heiliges , das man immer
achten sollte , selbst wenn man ' S nicht versteht ,
wie Leben selbst .

28 . F « N 1924 .

„ Ihr Menschen aus der Erde könnt Euch
überhaupt keinen Begriff machen von der

Pracht und dem Glanz , der den Thron
unserer Schlachtenkönigin umgibt ,
und von den Wonnen , die sie ihren
braven Soldat « » rindern bereit

hält . Ihr hattet gewünscht , ich möchie vom

Krieg heimkehren und das SiegeSfest mitfeiern
und euch dann wieder helfen wie früher . Ich
sage euch aber , was der Heiland seinen Jünger »
vor der Himmelfahrt gesagt hat : „ Eö ist g u t für
Euch , daßichgegangenbiI m Him »
mel ka » n ich euch viel mehr nutzen als

auf der Welt . Und warum soll ich dort

unten Siegeöseste seiern ? Ich habe den wahren
Sieg gewonnen für die ganze Ewigkeit . Jeden
Tag danke ich der lieben Mutter Got -

tesa » fdenKnien,daßsie die tödli¬

che Kugel nicht hat abgehalten von

m e i n e in Herze n . "

. Hiczu hallen wir jedes Wort fiir überflüssig .
Run zu den dcutschnationalen

Siegfricdlcrn : In beutschradikalcn Blät -

lern ( siehe „ A s ch er Zeit u n a " vom 7. April
und lt . September 1917 ) fordert Dr . Franz
P c r k o die Fortführung des Krieges „ b i s z u m

vollen Sieg c" , auf Eroberungen zu vcrzich -
te », sei blödsinnig . Es wäre eine Versündigung ge -

gen die Natur , den Sieg nicht nach Möglichkeit
auszunützen . Die Auffassung , daß der Friede auch
kür die Feinde ehrenvoll sein müsse , bezeichnet er

als Unsinn . Darum : Aushallen und Durchhalten ,
bis England am Boden liegt ". — Die „ O stdc n >-

s ch e R undscha u " verkündete am 3. Mai 1917 ,

daß der Sieg tot sicher ist und daß selbst der

Eintritt Amerikas an der Sache nichts mehr än -

dorn kann . . . " Und am 1. Juni 1917 schrieb dieses
Blatt : „ Belgien bleibt fest in deutscher Hand . Die

Erzgruben von Long iv y und Brietz gehöre »
nun z u m Deutsche » Reich c. An diese » Tat .

fachen ist n i ch t mehr z u rüttel n. Wir

lxrben diese Gebiete mit dem Schwert erobert und

werden sie nie mehr herausgeben . . . " Und in

einer Versammlung in T c t s ch c n erklärte der

dcutschradikalc Abg . H eine am 29 . Jänner 1917 :

„ Unsere Antwort an die Feinde kann daher
nur sein : Ä a m p s b i s z um Zl e u ß e r st e n

und Durchhalten . . . Wir verwahren uns

als treugesinnte Staatsbürger gegen das

feige Programm , welches keine

Siegerund keine Bestegten kennen

und alle opferreichen Erfolge dieses Krieges de »

unterlegenen Angreifer preisgeben will . Die ziel »
bewußte rücksichtslose Fortführung
des Krieges , bis England , der Kriegs »«-
stiftet und Kriegstreiber , in die Knie gezwungen
sein wird . "

Zu der Hetze der „Ostdeutschen Rundschau "
des K. H. Wolf und zu der blutigen „Rücksichts¬
losigkeit " des Ga lgenbaurats Heine ge »
seilte sich selbstverständlich auch der tunkte Schreier
Teufel , der im Oktober 1918 veranlaßte ,

daß zahlreiche Gemeinden in förmlichen Majestäts «
gesuchen den Kaiser um die . Fortsetzung des Krie «

ges anflehten .

In dem hurrapatriotischcn Machwerk , das dem

Kaiser zugeschickt wurde , hieß es unter anderem :
„ Jode Schwäche muß von uns weichen ,

stahlhart müssen unsere Herzen werden , zu
ciiicm Guß muß sich die Front und das Hinter -
tentd verschmelzen und nur ein Gedanke , ein
Wille muh alles beseelen und alles lenken :

Durchhalten und siegen ! Wer und was

sich dem entgegensetzt , muß mit aller Kraft
niedergehalten und beseitigt werden ! "

Die De u t s ch g e I b e n suchten dieses Ge -

schrei der Dentschradikalcn womöglich noch zu
übertönen . Noch im Fcber 1917 verherrlichte der

Jacques Seradsky war nicht eigentlich Ni -

bllist , aber . er zählte unter ihnen viele Freunde .
Clues Nachts wurde er gcfangengcnoiumen , ohne
daß man je erfahreil konnte worum , und nach
fünfzehn Monaten Haft in russischen Gefängnissen
zur Zwangsarbeit in den Bergwerken verurteilt .
Onkel Peter und Sonia hatten vergeblich alles
mögliche versucht , uin ihn während dieser fünf -
zehn Monate zn sehen . Sonia wollte ihm durch -
ans nachreisen und nahm Seraphine mit . die die
Tochter ihrer armen Sophie Jwanowna nicht ver -
lassen mochte , auch Rik , der die Ausgabe hatte »
die Schwester vor gänzlicher Verzweiflung zu bc -

wahre » . Er war damals ein ganz kleiner Junge ,
sehr traurig , sein Mütterchen weinen zu sehen ,
sehr stolz , ihm nützlich sein zu können . Er er -
»inerte sich noch der Züge , die nicht ginge », cnd -
losen Aufenthaltes an Bahnhöfen , wo es nnmög -
lich war , Essen aufzutreiben . Rik war sehr
hungrig . Und des Wartens in den Büros , um
schließlich zu hören , daß die Gefangene » schon
abgereist seien . Er denkt auch noch der letzten
Fahrt , wie sie dann ankamen , wie Sonia gc -
schrien hat . als sie erfuhr , daß Jacques , schon
krank ans dem Gefängnis entlassen , auf der Reise
gestorben sei. Stundenlang war sie wie Wahn -
sinnig . Verzweifelt schreiend klammerte er sich
an sie.

Scraphine brachte sie nach K. zurück . Aber
Sonia genas nicht von ihrem großen Leid : Joe -
gues war tot . er halte nach ihr gerufen , sie war
nicht gekommen . Alles in Rußland ivar ihr
Grauen geworden , und Onkel Peter schickte sie
alle drei nach Frankreich . Er liebte Frankreich .
Immer noch war es ihm Baterland von Voltaire
und Fontenelle . — Das war jetzt gerade zehn
Jahre her . Sie richteten sich in dieser Wohnung
ein . Sonia studierte Medizin . Die ersteil Jahre
waren sehr hart . Oft ließ sie ihr Buch , warf sich
schluchzend aufs Sofa . Dann muhte Rik ans
Klavier gcheü , ihr wie ehedem Walzer spielen .

( Fortsetzung folgt . )



88 . Juki 1921

Dr . Alexander Schilling akko den Krieg in

einem Artikel in der deutschen „Arbeiterpresse " :

„ Ist der menschliche Fortschritt nicht

gerade angewiesen auf den Krieg ? . .
Toll der Mensch empfänglich bleibe » für die Leg

nungen des Friedens , dann braucht er alsPslng -
schar ' den Krieg . Der Frieden erschlafft . . .
Der Krieg ist mit unserer menschlichen Natur we -

sentlich verbunden . . . Wer vom ewigen

Frieden träumt , ist ein Narr . "

Konsequenter Weise wurden , die „ Narren " ,

die den Frieden herbeisehnten und den Siegfric
denöschävindcl der bürgerliche " Parteien aufs
Schärfste bekämpften , nämlich die sozia ldc m o-

kratischen Arbeiter verhöhnt und bc -

geifert . Ter La n de « pa r t c i la g der beut -

schcn Arbeiterpartei Böhmcnsfaßte
an , 25 . November 1917 eine Entschließung , in der

es heißt :
„ Die heute zahlreich versammelten Vertreter

und Vertreterinnen der deutschböhmischen Ar -

beiter und Arbeiterinnen protestieren
entschieden st gegen die lediglich Verlan -

gcrnde Friede » ösch windelet der verei -

»igten Börsenblätter und der S o z i a l d c m o -

kratie ' : . . Ein größeres Deutsches
Reich und ein den Balkan unddiesiid «
östlichen Staaten wirtschaftlich b e h e r r -

schcn des Oesterreich - Ungarn sind
Forderungen , die aus der Kricglag « unserer
Überlegenen Waffen gerechtfertigt sind . "

Ganz ebenso wurde in den Versa mm -

lu » gen der deutschen Arbeiterpar -

t e i, die am G. und 7. Dezember 1917 in Mähr . -
Östron , Wilkowih und Odcrfurt abgehalten wur¬

den eine Resolution beschlossen , in der es heißt :

„ Wir erheben den schärfsten Wider -

svruch gegen das unwürdige , ledig -
lich den Krieg verlängernde Ge «

schrei nach einem vcrzichtfrieden
seitens der vereinigten Börsenblätter und der

Sozialdemokratie , verlangen hingegen
die nun viel leichter mögliche Durchsetzung
unserer Belange von Südost « nd

S ü d w «st und treues Standhalten an der

Seite des Deutschen Reiches . . . bis zur Durch -
führung auch seiner berechtigte » Forderungen " .

Ist es nicht furchtbar , daß dieselben , die sich
also mitschuldig nicht nur an der Entfesselung ,
sondern auch an der Verlängerung des MordenS

gemacht haben , die zu einer ' seit , da schon zwc t

Millionen Soldaten Oesterreichs und

Teutschlands gefallen waren , die Massenmenschen -
schlächterei weiter gutlieißen , zu Eroberungen an -

spornten und uns , die „FriedenSwinfler " verspot¬

teten und beschimpften — ist eö nicht furchtbar »
daß diese selben Kriegohe her und Kricgsvcrlän -
gerer weiter im Stande sind , daS Volk zu betören

und zu „sichren "? Wie grausam unwissend und

wie unheimlich vergeßlich sind doch die Menschen ,
die sich zu Krüppeln zusammenschießen ließen , um

dann den Schuldigen , den Mordbereitern , wie -

derutn Gefolgschaft zu leisten !
Kriegsteilnehmer ! Invalide !

Genossen !
Ruft Eure Freunde und Kameraden zusam -

men , belebet ihr Gedächtnis , Damit sie sich all ' des

Schaudervollen wieder erinnern ! Reißt ihnen die

Augen auf , damit sie den Pranger sehen und jene ,
die an ihm stehen . Führet sie mit Euch zu den

Demonstrationen gegen Krieg und Militarismus ,

gegen die gesalbten und ung. ' salbten Mordheher .

ijsn Massen manifestiert euren Willen , den Volks -

betrügen , keine zweites Mal mehr Gehör zu

schenke ».

Krieg dem Kriege und den Kriegshetzer «!

Sekt « 8.

Wie es gZMscht wurde !
Die Rädelsführer sind behufs Ein -

ruetunst zu den zuständigen Truppen -
körpcrn zu übergeben . . .

Das Militärkommando Leitme -

r i tz erließ unter Nr . 20 . 471 und der Bezeichnung
„Steasverschärsungen gegen Arbeiter " am IL .

Juni 1915 folgende Kundmachung :

Dem KriegSmitisterium wurde zur Kenntnis ge <

bracht , daß das Verhalten der Arbeiter bei zahlrei -

che » industriellen Betrieben , welche aus Grund deS

KriegSdtciistlcistuiigSgesetzcS in Anspruch genommen

sind , in disziplinärer und moralischer Beziehung
ungünstig ist .

Unbotmäs , lgtei « e » . Frechheiten

Anslchnung gegen die Betriebsleiter
und Meister , passiv « Resistenz . mutwil -
l i g e Beschädigung von «rbeitSmaschinen ,
eigenmächtiges verlassen der Ar -
b « i t S st L t t e n nsw sind Delilte . gegen welche sich
auch die Anwendung de « Disziplinarstrasversahren «
in vielen Fällen al « wirkungslos erweist .

Das KriegSministerlum sieht sich daher zu der
Verfügung veranlaßt , daß in solchen Fällen unbe¬
dingt die gerichtliche Ahndung in An -
Wendung zu bringen ist . Di » diesfalls vorgesehenen
Strafen sind e m p s i >, d l i ch u » d können durch
entsprechende Verschärfung noch empfindlicher ge¬
staltet werden , auch bezieht der verurtetltr w ä h -
rend der Hast keinen Lohn , so daß die gt >
richtlich « Verurteilung gerade in solchen Fällen «in
höchst wirksames Abschreckung « - » nd
Besserung » mittel sein dürste .

Jene kriegSdlenstpslichtigen Arbeiter , welch « bei
gerichtlich zu ahnenden «»Sschreltungen al « RS -
d e l S s ü h r e r ausgeforscht werden , stnd nach der
gerichtlichen Austragung der Angelegenheit und
nach erfolgter Abbüßung der Straf « nicht mehr in
den Betrieb «inzustellen , sondern seitens der militä¬
rischen Leiter der betreffende » Unternehmung dem
nächst »« Erg . Bez . - Kdo . bchuf « Einrückung zu

den zuständigen Truppenkörpern zu übergeben , dort
sind diese Leute sofort der Ausbildung zu unter »
ziehen und beim nächsten Marschbatail -
Ion einzuieilen . Ist der beiressende eintiil «
tend gemachic Arbeiter nur zum Bewachungsdienst -
« « ignet Nassisizieri , so ist Borsorge zu treffen , daß
derselbe nach erfolgter Ausbildung zu einem Wacht -
körper eingeteilt wird , der i m A r m c c b e r e i ch e
oder nah « demselben gelegen ist .

Bon diesen Verfügungen werden alle in Betracht
kommenden unterstehende » Dienststellen , dann die
milit . Leiter der in Militär . Kommandobereich « de -
kindlichen industriellen Etablissements in Kenntnis
gesetzt und legt das K. M. Wert daraus , daß diese
Maßnahmen durch enisprechende Publikation auch
in dcr LessrMlicheii bekannt werdc » .

Gez . Scheuer ,

F. M. L.

Leitmeritz , am 18. Juni 1015 .

Man betrachte das Raffinement , mit dem
diese ganze Kundmachung abgefaßt ist ! Als beson -
ders sirasverschärfend wird mitgeteilt , daß der
verurteilte „ Rädelsführer " oder auch der Arbeiter ,
der gegen de » Bctrebslciter oder den Meisler „ un -
botmäßig " oder „frech " war , während der Haft
keinen Lohn bezieht , daß somit seine Familie dem

Hunger überliefert ist. Doch nicht einmal daran

hatte die KriegSbestie und der Kapitalismus ge¬
nug , die „ Rädelsführer " , das heißt die ausrechten
Arbeiter , die sich bemühten , ihre Kollegen zusam -
menzunehmen , um gemeinsam eine Besserung
ihrer Lage zu erziele «, sie wurden eingesperrt lind
dann an die Front geschickt . Da aber vielleicht

Einzelne dabei tvaren , die sogar bei der Kriegs -
Musterung nur zum Nachtdienste tauglich klassifi¬
ziert tvaren , mußte Vorsorge getroffen werden ,

daß daS indirekte Todes urteil doch zum
Bollzug kam und es tvar angeordnet , daß sie tin -
mittelbar zu Machtdiensien im Armeebereiche kom¬

mandiert wurden . Schöne Zeilen waren das , wirk¬

lich , aber leider nicht fiir die Arbeiter , sondern für
die , die oben saßen und mit den Arbeitern wie

mit Hunden umgehen konnten .

Der Krieg war schon Mang
Mover 1814 verloren . . . . !

Ein Beitrag zur Dolchstoßlllge . — AaS der

ehemalig « deutsche Kronprinz sage .

Trotz aller Memoire » der ehemaligen Stützen
des wilhelminischen Deutschlands und trotz ter

Veröffentlichung der wichtigsten Dokumente durch
die deutschen RegieungSstellcn will das Geschrei
vom „Dolchstoß " nicht verstummen . Zwar giau -
den weder die Münchner BräuhauSrevolutionäre »
samt ihren Tnxer Anhängseln , »och die Deutsch -
nationalen bei uns und im Reiche an die von
ihnen ausgestreute Mär , nichtsdestoweniger aber

sprechen sie ständig vom ,/Dolchstoß " und erst in
« r Nummer voin Mittwoch , den 23 . Juli , ver¬
kündet die „ Sudeteudeutsche Tageszeitung " i »

zentimetergroßen Letten , „ DaS Eingeständnis des

Dolchstoßes . Den Beweis für de » „Dolchstoß "
sind die Herrschasssen aber beharrlich schuld g ge
- blieben . Sie handeln eben nach den . Grundsatz :
Nur immer fleißig gelogen , etwas ble bt schon
hängen . "

Der AntckriegStag , der an , 27 . d. M. statt¬
findet und vo » dem sie fürchten , daß an ihm ihre
Verbreche » rückhaltlos de », Volke in Erinnerung
gebrocht werden , hat es ihnen vollends angetan
und deshalb das vermehrt « Geschrei vom „ Dolch -
stoß ", ohne welchen dcr ,/Sieg unbedingt sicher
gewesen wäre . "

Wie es um den „ Sieg " bestellt war , darüber

lassen Wir einen Zeugen sprechen , der über je -
den Verdacht . Jüdisch oder „marxistisch verseucht "
zu sein , erhaben ist .

Das Abendblatt des „ Berliner Tage -
bla tt " vom 5. Dezember 191kl brachte folgendes
Telegramm :

Unterredung mit dem ehemaligen deutschen
Kronprinzen .

Deutschlands Lage schon nach der Marneschlacht
hoffnungslos . „ Ich habe nie den

Krieg gewünscht . "

( Telegramm unseres Korrespondenten . )

Rotterdam, » . Dezember .

Der hiesige Korrespondent dcr „Associated
Preß " hatte eine Unterredung mit dem ehema¬
ligen deutsche » Kronprinzen ans dcr

Insel Wteringen . Er gab dem Journalisten
die Erklärung : „ Ich Hab « von keinem Posten
abgedankt , und kein einzige « Dokument unter -

zeichnet . Sollte aber die deutsche Regierung den

Beschluß sasien . ein « Republik zu bilden ähn -
lich der amerikanischen oder französischen , so
werde ich damit zufrieden sein , als einfacher
Bürger nach Deutschland zurückkehren zu kön¬

nen und bereit sein , alles zu tun , um meinem

Lande zu helfen . " D« r ehemalig « Kronprinz
erklärte ferner : „ Jchbinderentschicdc -
nen Meinung , daß wir schon An -

fang Oktober 1914 den Krieg der -
lore » hatten . Nach der Marne -

schlacht hielt ick unser « Lag « für
hoffnungslos . Ich versuchte den

deutschen Generalstab zu bewegen ,

schon damals Frieden zu schließen ,
sogar einen Frieden mit großen
Opfern , bei dem auch Elsaß -
Lothringen preißgegeben we ? den

sollte , ober man sagt , mir , ich solle mich uni

meine eigenen Angelegenheiten kiin,m « rn und

mich mit der Führung meiner Armee begnügen .
Trotz allen gegenteiligen Berichten Hab « ich

nie den Krieg gewünscht m» d diesen

Augenblick fiir sehr ungünstig ge .
halten , um den Krieg zu beg,n -
» c n. Ich befürchtete Englands Intervention ,
aber Prinz Heinrich » nd andere Mit .
« lieber meiner Familie waren an -
derer Meinung . " Der Kronprinz sprach
sich bitter über die Tätiakeit des großen Gene »
ralstabes aus , der die Ursache vieler Fehl -
s ch l ä g e. so zum Beispiel der großen dicsjiihri -
gen Märzofsrnsive gewesen sei . „ L » den -
d o r f f ", sagt ? dcr Kranprinz , „ war v i e
große treibende Kraft für Deutsch -
l a n d j »i Kriege . Hindenbnrg war nur
dem Namen nach Führer . Luden dar ff
u n d sein Stab n n t e r s ch ä tz t e n fort -
während die feindlichen Streit ,
kräste , auch die dcr Amerikaner . "
Der Kronprinz „ annic sieb einen Bewun¬
derer Wilsons , der so. wi « er stets erwar -
tet habe , einen oerechten Frieden für Deutsch¬
land zustande bringen werde .

Aus diesen Ae. ußeniiwe » des gewesenen
deutschen Kronprinzen gebt klipv und klar hervor ,
was auch wir immer behauptet bebe » , daß daS
Sch cksal Teutschlands schon 1911 b- sicocTt war
» nd daß es e „ es Dolchstoßes aar „ übt bedurfte .
Weilers aber auch die greotniToü verbvecherisebe
Leichtfertigkeit , mit der Münchner Bnracrbran -
keller Revolutionär Lndendorfi den Kr a ver -
länaerte . immer wieder ir » e Armeen zur S ^ ach ' ,
dank trüb „ nd so ! », wahrste, , S' iin - des War -
tcs zum Totengräber TentsschkandS wurde

Teleirüm «e .
Bs ; Wedtmg der nustenpoUN ' Hen

Debatte .

Marx und Strcstmann aus der Londoner

Konferenz .

Berlin , 24 . Juli . ( Eigenbericht . ) Ii » Ge¬

gensatz zu den bisherigen Absichten am Freitag
eine politische Teballe mit einer Aussprache über
die Verhandln »flci , in London stattfinde » zu
lassen , worauf besonder « die Teutschnalionalen
weniigstens zum Schein gedrängt trabe ». wird der

Reichstag morgen die Beratung der sozialvoliti -
scheu Anträge fortsetzen , die vielleicht bis SainS -

tag währe » wird , so daß möglicher Weise eine

Politische Aussprache i », deutschen Reichstag in

dieser Woche überhaupt nicht stattfinde » würde .

Ter Hauptgrund für diese Veränderung der Tis -

Positionen des Reichstage « ist der Trnck der

Regierung „ nd der Regierungsparteien , die unter

alle » Umständen eine außenpolitische Auseinan «

dersetznng währ - mi » der Londoner Verhandlungen

verhindern wollen .

AT« Tcseaicrle der de,,Ische,, Regierung zur

Londoner Konferenz werden >n RcgwriingSk,eisen
der Reichskanzler Dr . Marx „ nd der Reichs -

anßeninimster Dr . St re se » ,a „ n genannt .

Die Aerlchkcherung der AeMdahnen .

Berlin , 24 . Juli . Tie „ Rote Fahne " hatte

das Statut für die geplante Reichsbahnalüe »-
gcscllschaft veröffentlicht , woraufhin vom Obere

reichsanlvalt gegen' die für die Veröffentlichung
verantwortlichen Personen ei » Verfahren e ngelei -
( et wurde . Die „Vossische Zeitung " Wendet sich

gegen die E i nsch rä n k » ng de r Pre ßfr « i -

he it . Die „ Rote Fahne " erklärt , sie khide das

Slalnl veröffentlicht im Interesse der ans den

Reichsbahnen beschäftigten Beamten und Arbei¬

ter und im Interesse des gesamten deutschen Vol¬

kes . Das Statut der Reichs bakmgesellsck >afi ist aus

den Verhandlungen in Paris » nd London hervor -

gegange » . Tie Banliere , Generäle und Plegie-
nung «Vertreter der Entente kennen das Statut .

Der Reichstag solle hastig das Machwerk e «

nehmigen . Dü Volksvertreter , vor allem die

Dantschnationalen . wollen nicht , daß bei den Ve

amte » bekannt Wirb , was sie für das Geschenk
der Brotzölle unterschreiben .

Die Aor ' itmdlttng des Zolltarifs
in Oesterreich .

Wien , 24 . Juli . ( Eigenbericht . ) Heute nach¬
mittag hat eine Besprechung der Parteien mit der

Regierung über die Erledigung des Zolltarif ««
stattgefunden . Der Vizekanzler Frank richtete
an die Parteien einen Appell , eine rasche Er -

ledigung des Zolltarises zu ermöglichen . Im
Namen der Sozialdemokraten gab Genosse Eldersch

die Erklärung ab , daß die Sozialdemokraten mit

Rücksicht auf die wirtschaftliche, , Bedürfnisse
grundsätzlich bereit seien , an einer schnellen Ver¬

abschiedung des Zolltarises mitzuwirken , _ dazu
jedoch nur dann in der Lage wären , wenn insbe -

sondere über die Le b e „ « m i t tcl z ö llc , eine

Verständ ' gniig erzielt würde . Es ist auf Grund

- der sozialdemokratischen Erklärung und nament -

lich mit Rücksicht daraus , daß in diesen Tage » die

Brot preise erhöht wurden , schon so ziem¬
lich sicher , daß die Regierung aus eine He rab -

s e tz u n g der Lebensmittelzölle eingehen wird .

Aenderung der javanischen Rullland .
PoM .

Tokio , 24 . Juli . ( Renler . ) Das japanische
Kabinett hat in einer außerordentlichen Sitzung
beschlossen , Rußland gegenüber eine neue Politik

zu verfolge ». Die Regierung sei bereit , die Sow -

letregicning anzuerkennen .

« i . i MJ ■;

Ernst Toller ,
der vor einigen Tage » a „ S der Festungshaft in

Nicderschönenfcld entlassene Dichlor und Revo -
lutionär .

voe » ss » savseTov « > « « < iosc : < zv ? - ssosEo « »

Eine AbrüstungsZonZeren . ; 1925 ?

London , 24 . Juli . ( Eigenbericht . ) Ter ameri¬

kanische Staatssekretär H u g h e s Halle mit M a c«
do » ald einen Geda»lc „a>lsta „sch über die Ein -

berufung einer A b rü st >, n g Skon sc r e nz .
lieber die Nollvendigkeit einer derartigen Kon -

ferenz sind beide einer Meinung . Hughes soll
nach seiner Rückkehr mit Eoolidge mehrere Vor -

einbarnilgcil über diese Fragen treffen . Da er
grundsätzlich mit Eoolidge bereite einer Meinung
ist , wird erwartet , daß die prallische » Vordere ! -
tungen tu einer AbriistungSkoiiferen : bald be -
ainnen . so daß ihr Znsammentritt spätestens zu
Beginn des neuen Jahres erfolgen kann .

Prager Kurse an « 24 . Juli
Oclil
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Vor ze . ' i » Iaiieen .

Der „ < 3locke " entnehmen wir die

sollenden Oiotize », die beweise », wie die

Bevölkerung vom KriegSrausäi erfaßt lvar .

Heule erscheint es fast „ ndenlbar und doch
war - es so !

Töchlerlein „ Mobile " .

Heldburg . Das am ersten Mobil -

»lachnngslag geborene Töchlerchen des ins Feld

gezogenen Reserve Unteroffiziere Kreisstraßen -
lvärters Appis im beiiachbarten Lindenau hat auf
dessen Wunsch llnd mit Genehmigung der Behörde
den Namen „ Mobile " erhallen . „ Schweinfurnler
Tagblali " , 22 . August .

Falsche Brieskastenpropheten .

Fron W. in N. Frage : Jeder ist jetzt Krie -

gcr . Nie in Mann ist 35 Jahre , ist felddenst -
unfähig , weit er Krampfadern hat . Habe ich

Hoffnung , daß er »och eingezogen wird ? — Ant¬

wort : Wir können zwar der Militärbehörde nicht

vorgreifen , glauben aber kaum , daß S c hoffen

dürfen , Ihren Mann eingezogen zu sehen . „El¬

binger Zeitung " , 27. September 1911 .

Ter staatsfeindliche Schnurrbart .

In letzter Zeit wird so sehr viel über fron -
zösische Mode in Tamenbelleidung geschimpft —

und mit Recht —, aber da möchte ich bemerken ,
daß auch die Herren eine Mode fallen lassen Dürf¬
ten , und zwar de , gestutzten „englischen " Schnurr¬
bart . Ich bin der Ansicht , daß der Schnurrbart
als Zierde des Mannes wachsen darf , ohne daß er
bis auf drei Härchen » nter den Nasenlöchern ent -

fer . it wirb , „Westfälisches Volks blatt " ( Pader¬
born ) , 14 . September 1914 ,

Ter staatsfeindliche Schnurrbart Nr . 2.

Odessa , 13 . September . Auf dem Boule -

vard zwang das Publikum e neu Herrn , b: r einen

Schnurrbart a la Kaiser Wilhelm trug , die

Schnurrvarlspitzen herabzulassen . „ Weser Zei -
tung " , 23 . September 1914 .

*

Deutscher Gummischlauch .

Rosen hei rn , 11 . September . Ein Schnei¬
dermeister erläßt folgende Erklärung : „ Tuch -
reisende », die es wagen , mir englische Ware » an -
zubieten , ist der Zutritt in mein Aeschästslokal
untersagt . Bei Zuwiderhandlung tritt ein traf -
tiger demtseher Gilinmischlaiich in Kraft . " „ Hoser
Anzeiger " , 1t». September 1914 .



Gelte L

„ Bas wall ' Gott und katt ' Elsen " .
Vor Ciir ^cv Zeit brachte » Berliner Blätter

die Meldung , daß in der Hwchmciftcrfirckjc i »

Wilmersdorf der Pfarrer Schettler am

29 Juni in einer Predigt gesagt habe : „3fot 28 -

Juni iixireu es fünf Jahre , daß deutsche Alan -

nrr ehr » und pflichtvergessen de » Sckwndvertrag
von Versailles unterzeichne , Hude » - " Zur näheren
Charakteristik dieses Hetzpfaffen stellt nun der

„ Vorivärts " fest :
„ Es wird d e Leser interessieren , daß der Herr

Pfarrer Dr . Sch- ' ttlcr , Divisionspfarrer a. D. .

ein alter Bekannter aus der w ü st c st e »

Kriegszcit ist. In der Königlich Sächsischen
Hcfbnchbandlnng Berlin , erschien 1015 von ihm

eine kleine Schrift (-18 Seiten ) unter dem Titel :

„ I n Rottes Name n durch ! Für die beut »

scheu Streiter in Heer und Flotte " . Im Jahre
1015 Iva reu davoen bereits 28 . 99 ( 1 an d: e

Kämpfenden verteilt . Wir wollen nur auf zwei
Stellen aus dem für einen Pfarrer kcmizeich

ncnde Buch zitieren . Seite 18 lesen wir in einem

Kapitel mit der llebenschrift : ,/DaS walt '

Kort und kalt ' Eise n " :

„ Deutsch seid ihr . deutsch bleibt ihr , das

wall ' Gott und kalt ' Eisen " , so hat unser Kaiser

einmal zu den Lothringern gesprochen . Tem

Soldaten ist das kalte Eisen in die Faust gegeben

und er soll es führe » ohne Schwächlichkeit und

Weichlichkeit . Ter Soldat / soll to,schießen , soll

dem Fesnd da « Bajonett tili die Nippen bohren ,

soll die sausende Klinge aus den Gegner schmet -

Um , das ich seine heilige Pslicht . sa , dah ist setn

« viteS bleust . Denn der ihn auf seiner

Plan gestellt hat , daß er dem Guten u nd d cm

Reihte zum Siege verhelft , das ist Gott .

Wer nicht schießt , wem , er schießen sollte ,

handelt als ein Schurke "

Das . Kapitel schließt auf Seite 29 , 21 mit den

Worten :
„ Furcht » nd Schrecken m n ß vor

euch hergehen . Was uns an Zahl fehlt

gegenüber der I ! ebermacht unserer Fcllidc , das

müssen wir wettmachen durch rücksichtslose

Schneid . Es ist gewiß snrchwar , daß Mensche » ,
die sich persönlich nicht lenne » » » d sich nichts zu -
leide getan habe » , einander daS Leben nehmen .
Das ist der Krieg . Gott hat es zngctas »

fe » , daß btafc Prüfung die Menschheit trifft .

Ihr habt sie nicht zu verantworten .

Ihr hrtbi nur , ein jAct an seine Stelle , eure

Waffen mit allem Nachdruck zu gebrauchen . Ihr

ktbusjen , ihr Franzosen , ihr Belgier und bor allem

ihr englische » Kanaillen , da habt ihr , woS euch

zukommt : Kall ' Eisen . "
lind nun vergleiche man mit diesem „ G e

oo t " das Gestirnmel der Warnsdoiser „ Volks -

zeilling " in der Donnerstagnummer :
Die Ehrlstlichsozialen Äicgsriedler , Kriegs -

vcrlängercr ! T5c christlick/sozialx Partei ist i »

ihrer großen FriedenSkinidgebnirg am 7. Oktober

15H7 im Festsaalc dcS Rathauses , in der ' Abg.

Leopold Knnschak sprach , für den Berstä » digungs >
frieden , für den Frieden ohne Eroberungen ein -

getreten .
Aber bis zum Ende der „ Prüfung der

Menschheit , die Gott zugelassen hat " , haben die

Pfaffen gesegnet , damit „ Furcht und Schrecken
einhergehe " vor denen , die man ans die Schlacht -
seider und in den Tod getrieben !

Der drohende Snnger in RuZland .
Ben einem Kenner der russische » Ver -

hältiiissc wird dem „ Scizialdcmokralischcn
Parlainentsvienst " - geschrieben :

In Rußland steht die Erinc vor der Türe .
Nach wie vor herrscht eine sengende Glut ,
wie sie Rußland seit 35 Iahren nicht gekannt hat .

SfteWzs d » ! Ä das „ haus
SA AÄSit " .

V.

Die Entwicklunasgesch ' . chte eineS Arbeiters .

Wer die Abteilung der Kulturvrgan : sat >oiien
durchschreitet , wird ein nnansehnlches Bilch au der
Wand aufgestellt finden . Es trägt den Titel

„Wirtschaftsbuch eines Arbeiters " und enthält in

schlichter , anspruchlvscr Weise nichts anderes als
die inonatlickzen Einnahmen und Ausgaben eines

Eisenbahners , des heutige » Redakteurs des

„ Eisenbahner " , Genosse » Paul . Seit dem Jahre
1899 führte l ' Pcnvsse Paul dieses Wirtschaftsbuch
' iiii es sagt dein aufmerksamen Beschauer mehr
als manche dickbäuchige Biographie . Denn es er¬

zählt einfach , ohne Beschönigung , ohne Phantasie
die geistige Entwicklung eines Arbeiters . Die

ganze Familiengeschichte . äß! sich daraus verfol¬
ge », wie die Kinder ans die Welt kommen , das

sorgsam aus den einzelnen Kreuzer balancierte

Bubgel umwerfen , zu Darlehen zwingen , die dann

pünktlich wieder zurückgezahlt werden . ( Hoffentlich
ist ffftnosse Paul nicht so v>- anlagt su' . c der Herr
Eckel ! vom „Anssiger Taglla ' t " und kiagl uns

nicht aus Ehrcnbcleidigung , weil wir hier aus
seiner Vergangenheit so s Handeröse Sachen er -

zählen ! D. Verf . )
Tann setzt die Kultnrarbe ' t ein . Paul orga -

, nisiert sich, beginnt Bücher zu kaufen . Monatlich
s . nden wir getreulich die Organisationsbeiträge ,
da » ( Seid für die Zeitung verrechnet . Zunächst
nur in der gewerkschaftliche » Organisation, , tritt
er auch der politischen bei , organisiert seine Frau ,
wird Genossenschafter . I » Ratenzahlungen kons:
er sich Bücher , allmonatlich finden wir den Be -
trag von 2 . 88 Kronen . als Teilzahlung für das
große Wert „ Weltall und Menschheit " verrechnet .
Kaum ist das bezahlt , wird ein neues großes

Sie erreicht mitunter 99 Grad Celsius . Am

schlimmsten ist das tun Deutschen stark besiedelte

Wolgagebiet betroffen . Die Roggenanbauflache

ist dort z » 75 Prozent versengt , das vierte Hunger -

jähr kündigt sich an . . . . . .
Obwohl ans Anordnung der zentralen statisti -

scheu Verwaltung die LokalbeHörden aller zehn

Tage Berichte über de » Zaalenstand einzuliefern
habe » , ist plötzlich »ach den ersten Marnrbcrich .
ten in der Sowjctpresse eine starke Zitriicfhciltuitg
in dieser Frage zu beobachten . Es wird sogar vor -

snckit , die öffentliche Meinung in trüge r i -

scheu H o f f n » » g c » c i n Z u l u I l e n. Ter

Presse ist verboten worden , in Zukunft andere

als die von der zentralen statistischen Verwaltung

ausgegebenen offiziellen Berichte zu brin -

gen . Alle Nachrichten und Telegramme über

Erntranssichten i » Zeitungen inüsscn vor der Ver -

öffentlichung dieser Behörde eingereicht,verde ».

Zil gleicher Zeit verbreitet d e Russische ? e -

legraphrn Agentur eine offiziöse Meldung , de 200 .

Millionen Pud oletreide für die Aussichr Ivürden

Hilter allen Ilmstände » bereitgestellt werden , da

im Lande genug Vorräte aufgespeichert seien , um

dcin Hunger cnlgcgcnzntreti ' ». Zur schleimigen
Verteilung dieser' Vorräte soll eine Regiernngs -
kommissioil unter dein Vorsitz von Rykow und

iiiiter Teilnahme von Krassin itnd anderen füh -
rcnden Sowjetlcutcn ernannt Ivorden sein .
Außerdem läßt die Sowictregicriing in die Welt

Posannen , daß sie dank der gefestigten Finanzlage ,
der erstarkten Volkewirlsckwft und des befrie -

digcnde » Auslandes der Verkehrsmittel einer

Hungcrsgcfahr leicht - Herr werden würde . Der

Zweck dieser Meldungen liegt auf der Hand .
Ihr Inhalt trifft i n d c s s e n nicht

zu . Die Oftlreidevorrätc sind nach den Hunger -

jähren 1981 , 22 und 28 ganz besonders ersckwpft ,
das Wirtschaftsleben stockt mehr denn je: Fabrik
ken werden geschlossen , der Absatz verringert sich
zusehends , die Arbeitslosigkeit wächst . Anderer -

seit » mehren sich von Tag zu Tag dir finanziellen
Schwierigkeiten und die Verkehrsmittel liegen noch

sehr darnieder . Die ai »tliche Versicherung , daß
die Mißernte dieses Jahres nur ein Fünftel der

Anbaufläckw im Vergleich zu der im Jahre 1921

betroffen habe ' , nämlich fünf Millionen Tesjatinen
mit einer Bevölkerungszahl von fünf Millionen

Menschcn , ist au ch nur als B cru h ig n n g s -

Pulver zu werten . Vorläufige Schätzungen be¬

rechtige » vielmehr zu der Annahme , daß die

diesjährige M i ß c r n t c der vom

Jahre 1021 ungefähr gleichkommen
wird . Dir Sowjctrcgiernng , die durch ihre Schön -

iärberci die Pan- itstiininung der Bevölkerung vor¬

zubeugen sucht , gibt sich selbst nur zu gut Rechen -

schaft über die wirkliche ' Ausdehnung der Hungers -
gcfahr . In vielen der von der Mißernte bctros
jenen Gebieten bat sie die Ausfuhr des Getreides
bereits verboten , und d e „ Praivda " wird von An «

fragen bestürmt , ob es nicht richtiger sei, die

Ausfuhr russischen Getreides voll - '

st ä n d i g z » sperre ii . Die Sowjetregicrung
trifft auch scho" Maßregeln , um den sich anliün -
dciiden Unruhen iinter den Bauern vorzubeugen
und der topflosen Flucht ans den Hungcrgebieten .
entgegenzutreten . Koinmuiiistische Agitatoren , die
mit den Verhältnissen einigcnnaßcn vertraut sind ,
wurden bereits in die Hungergcbicte abgesandt ,
um de » Verfall der kommunistischen Parteiorgan ! -
salion zu verhüten und den Drohenden Unruhen
entgegenzuwirken . Das wirtschaftliche Zentral -
organ der Sowjetregicrung muß zugeben , daß in

sehr vielen Orten eine äußerst gespannte
Lage herrscht und die Lokalbehörden da und dort

Militärabtcilnngen zur Betvachung der Brotlagcr
anfordern . In einigen Gouvernement - ; , darunter

Astrachan und Zaryzin , sind bereits Bauern -

Werk angekauft , dazwischen andere Bücher klei -

neren Unifaugs . Als ( Genossenschafter zal ) lt er mo -

natlich seinen Anteil in der Höhe von 5 Kronen ,
wird An teilhabe ! des „ Flugrad " und zahlt auch
da monatlich 5 Kronen ein . Besucht einen Hoch -

schulkurs , bildet sich in der Rechtschreibung ans ,
arbeilet nnenttvegt , rastlos an seiner Weiterbil¬

dung . Einige Beispiele mögen sich die bürgerlichen
Protzen unter die Nase halten , besonders jener
Fabrikant aus der „Graft . Ezerninschen Porzcl -
lanfabrik Gießhübel " , der im Jahre 1999 eine

Forderung auf Verkürzung der Arbeitszeit mit der

klassischen Begründung ablehnte :

„ Den Ratschlag , verkürzte Arbeitszeit in meiner

Fabrik einzuführen , muß ich prinzipiell mit der

Begründung ablehne », daß der dann resultie¬
re n 4» c geringere Verdienst möglicher¬

weise zu a g i ta Iv r i schc n Zwecken bc -

n ü h t w erb c. "

Die Agitation unter den Arbeitern haben die

schlechten Verhältnisse ohnehin bewirkt , die Ver -

lürznng der Arbeitszeit konnte aber eine unge .

heuere geistige Bereicherung der ganzen Ration ,
des ganzen Staates werden . Im März 1903 hatte

Paul Ausgaben in der Höhe von 91 . 55

Kronen , darunter finden wir 7 . 59 Kronen

Pensionsbeitrag . 1 . 20 X Krankcnkassa , 2 . 93 IL

Flugrad , 2 . 99 IL Kondnktenrvcrein , 3 . 59 IL Orga -
nisationslcgitimation für die Frau , 2 . 89 K Be¬

zug „ Weltall und Menschheit " , 90 h Zeitung , Ta -

sclzengeld 1. 78 IL. Im August 1903 kauft er ein

Dentschböhmisckzes Wörterbuch , im September ein

solches über Rechtschreibung . Im März 1904

gibt er 103 . 15 IL aus , darunter 7 . 40 X Pen -
sionssond , 1. 20 K Krantenkassa , 2 . 93 K Flugrad ,
90 Ii Hochschulkurs . 1 . 10 K Mappe , 90 Ii Zeitung ,
2 . 40 IL Marx , Ökonomische Lehren , 99 Ii Par -
lamentansmus , 2 . 88 Bezug „ Wellall und Mensch -
heit " , im September 1904 : Pensionsfond 2 . 40 K,

Krankenkassa 1 . 20 K, Flugrad 2 . 93 IL, Zeitung
90 Ii , Anteil Flugrad 5 . — IL, Konsum 5 . — K,

„Weltall und Menschheit " 1 . 44 IL, Tolstoj , Anser -

u n r n h c n ausgebrochen , die zu Masseiiverhast
iiiiiccn geführt hoben . Die Zcnlralregtcrnng hcit

dieser Gcfahr gegenüber den Befehlt erteilt , die

F l a ii cb t d r r B a n e r n aus ihren Dörfern mit

militärischen Machtmitteln zu ver -

h i n d e r n.
*

Aus Baku traf in Mockau die Meldung

ein . daß in der Mugon - S t eppe am Kaspi -

scheu Rieer ungeheure Schwärme von Heu¬

schrecken ausgetreten sind . Einstweilen gnd die

. Biiimwoll Plaiitagcn dieser Gegend noch nicht

überfallen worden , doch herrscht große Besorg -

ins . Dft Heuschrecken liegen in dichten Wolken ,

die eine Länge von mehreren Kilometern haben .

Zur Sftdlerbelvegung . Die Frage der

Schaffung einer sich aus das ganze Land erstrecken¬
den Sievlerorganisation , deren Träger sämtliche
Zweige der Arbeilerbetvegnng und deren juristische
Repräsentanz nach dem Vorschlag des Genossen
Karau die Guiossenschaft für Bolksbaliten und

Werkknltiir „ Grundstein " bilden , besinden sich der -

zeit noch immer im Stadium der Bovbcratiing .
( Ycgenlvärtig befassen sich alle a » der Organisation
der Siedlcrbetvegniig interessierten Körperschaften
mit diesem Gegenstand , worauf dann in gemein -
sanier Beratung aller in Betracht kommenden
Stellen die Entsckwidnng gefällt werden wird . Die

Genvssenftlwft „Gruirdstcin " besteht henke noch
nicht Ettvaiste Anfragen zu diesem Gegenstand
können an die Zentralstelle für das Bildung » >

wesen gerichtet tverdcn . Diese Mitteilungen bil -
den eine Ergänzung und Aufklärung zu dem in

unserem Blatt vom 23 . Juli erschienenen Artikel

,Bürgerliche oder proletarische Siedlung " .

Ebt, , Ilching der Ein - lind Zwei »H« ? i »r - 2tiickr
L' i >i . ' chchijrf, *r und largairischer Prägung . Die Post¬
ämter sowie auch änderte Staats - und öffentliche
Kassen haben mit der Eilrzichniig dieser Münzen
bcgmrnc » . Sie nehmen sie au ZahluirgSstatt an
oder Wilsche » fte gegen Münze » tschechoslotoakiischer
Währung um . geben sie abeiz nicht mehr ans , son¬
dern senden sie dem V» ankanrt ein . Der Termin ,
an dem sie ihre Gültigkeit variieren , wild später
scstgestellt werde » . ,

Der Mörder des Stadtarztes von Türmitz
für irrsinnig erklärt . Wie » och erinnerlich sein
wird , wurde am 11 . März d. I . in seinem Ordi -

ilationszinniicr in Türmitz der Stadt - und Kassen¬
arzt Dr . Anton Quoika , ein geborener Leitmc -
ritzcr , ermordet aufgefunden . Ms Täter wurde
der Bergmann Josef Krüger festgestellt , ver -
haftet » nd dem Lcitnicritzcr Kreisgerichtc ringe -
liefert . Da sich an seiner geistigen ' Zurechnungs -
sähigkeit Zweifel geltend machten , wurde er zur
Untersuchung des Geisteszustandes einer Irren -
anstalt überliefert . _

Dort wurde nun fest -
gestellt , daß Krüger geistig un zu rech -
nnngsfähig ist , tveshalb die Untersuchung
gegen ihn eingestellt wurde . Krüger wurde
in einer Irren an st alt interniert .

Bereitschaft . Wie verlautet , feiert die Brün -
» er Otarnison anläßlich der Antikriegsdemon -
stration auf ganz eigenartige Weise . Sie hält
nämlich Bereitschaft . — Kommentar überflüssig .

Amtliche Schätzung der inländischen Ge «
treldevorräte . Amtlich wurde , wie das offiziöse
„ Prager Abendblatt " meldet , sichergestellt , daß
sich ans dem 91cbiete der Republik i »: ljl » - r >
und cnlf Lastschiffen im ganzen 5100 Waggons
fremdes Mehl und Getreide und nicht , wie be -
haubtct wurde , 50 . 000 Waggons befinden . Dazu
müssen Vorräte in etwa doppelter Höhe gerechnet
werden , die sich in kleineren Mggazinen und
Mühlen besinden , so daß der Gesamtvar .

stehniig 1 . 29 IL, Tolstoj , Arbeitendes Volk , 99 h.
( Olcsamtausgaben 128 . 90 IL. )

Das sind willkürlich hcrausgcgrifsenc Bei -
spiele , die sich beliebig vermehren ließen . Dieser
Arbeiter hat seine Zeit genützt , seinen geistigen
Aufftied erkämpft . Was sind gegen solche Helden
d - s Alltags jene kapitalistische » Unke » , die im Ar -
beiier den Paria , den Verachtenswerten sehen ! Er
ist ein Symbol , dieser Eisenbahner Paul , das
Symbol der geistig aussteigenden Klasse des Pro¬
letariats !

Von der Zukunft der Gewerkschaft .
VI .

Unter den vom Bauarbeiterverband aus -
gestellten Dokumenten findet sich auch eines , das
od seiner Originalität ganz besondere Beachtung
verdient . Es ist eine „ Urkunde " aus dem Jähre
1842 , in der die Maurcrzunst des Tcplitzcr Ge¬
bietes die feierlickw Einweihung ihrer Fahne be -
schcinigt . Das Dokument hat folgenden Wortlaut :

„ Die neue Fahne der Maumzunst wurde im
Jahre 1842 am 20. Mai zum Fronleichnamsfeste
eingeweiht und beim feierliche » Umzüge das erste -
mal getragen . Auf Veranstaltung des Znnstinspek -
tors Franz Karl Laube sowie der Vormeister Franz
Wenzel Wertig , Andreas Wertig und der übrigen
Mitnieister . . . wurde dieselbe angeschafft zur Ver -
herrlichnng Gottes , damit man selbe bei allen
großen Feierlichkeiten tragen und in unserer De -
eanalkirche aufbewahren wolle .

Die Maurerzunst besteht in Töplitz schon seit
dem Jahre 1712 , wie es die Aunftbüchcr ausweisen .
Damit man aber in Zukunft nach mehreren Jah¬
ren weiß , welcher Monarch regiert hat , so setzen
wir selbes bei und verwahren alles in den Knop
der Fahne und zivar der Landesherr tvar zu dieser
Zeit Kaiser Ferdinand der Erste von Oesterreich ,
König von Böhmen , Obristburggraf und Landes -
ches tvar S. Exzellenz Herr Carl Graf von Chvtek ,
Fürst und Grundherr war Edmund v. Clary und
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rat an Auslandsmchl und Getreide in der Re .

publik mit 15 . 900 bis 19 . 999 Waggons be-

rechnet werde » kann , was für die Ernährung der

Gcsamtbcvölkerultg in einer Zeit von vier bis

sechs Wochen hinreichen ivnrde .

Die Tätigkeit des Obersten Gerichtes in
Brünn . Im Jahre 1923 wurden beim Obersten

Gerichtshof in Brünn 4589 Revisionen und

Rekurse eingereicht und durchgeführt . Hievon
waren 1332 slowakische Fälle . Im ersten

Halbjahr 1924 hat die Zahl der eingebrachten
Revisionen und Rekurse bereits die stattliche Höhe
von 3179 ( 933 aus der Slowakei ) erreicht . In
Strasfällen wurden 1923 2378 Verhandln » ,

gen durchgeführt , hievon 995 aus der Slowakei .
Im heurigen ersten . Halbjahr betrug die Zahl der
Straffalle ' schon 1399 ( hievon 577 aus der Slo -
tvakei ) . An Todesurteilen wurden int ver¬

gangenen Jahre „lt » r " 35 bestätigt , der Prä¬

sident der Republik hat in 33 Fällen Gnade tvallc »

lasse », „ nur " zwei Mörder wurden hinge -
richtet : Rovak in Dabor und der eine Kolimly
in Prag . Die kürzeste Verl >andluiig beim Obersten
( bricht war int vorjährigen Herbst — kaum zehn
Minuten , die längste ( im Juli 1924 ) dauerte zwei ,

einhalb Tage . Das Aktenstück wog - 129 Mo -

gramm . Erster Präsident des Obersten Gerichts .

Hofes ist bekanntlich der gewesene Iilstizininister
Dr . August Po Pelka . Zweiter Präsident ist
Dr . Josef Prauzo . ? lls Senatspräsidenten
fungieren : Havlik , Bily , Dr . F. Vazny ,
I . Sch n tz m eistet , Dr . I . Rnzitschka und

B » k a t s ch c k. Zum Obersten Gericht gehöre »
noch 22 Räte und sechs Tabnlarrichter . Als

9) c n e r a l p r o k u r a t o r sttngicrt gegenwärtig
Dr . Gustav Hnbatschek , dem sechs General -

advoläten zur Seite stehen . Als Staatsanwalt

fftngiert Leo G r it n d.

Verhaftung Homosexueller in Jägcrndors .
Es wird uns gemeldet : Dieser Tage wurde » in

Jägcrndors zwei Männer verhaftet ,
die zu junge » Burschen Beziehungen pflegten und

sich an diesen vergangen haben . Es sind dies d- r

39jährige Kanfman Oskar Hervel und Erich
Spitzer , die schon seit langem ihr Unwesen
frieden . Die beiden lockten 14 - bis 19jährige
Burschen in ihre Wohnungen , traktierten sie mit

Schnaps und anderen Getränken . Herzel » nd

Spitzer wurden verhaftet und dem Gericht ein¬

geliefert . Später wurde festgestellt , daß der Ur¬

heber dieser Orgien Herbei ist , welcher jnnac Blir -
schen , welche bei ihm Stampiglien bestellte », in

seine Wohnung lockte und sich dort an ihnen in

der schändlichsten Weise verging . Bei den Ver -

häftcten wnvdcn Exemplare der Zeiischrrst „ Der

Hellsehbootc " , deren Zweck angeblich die Förde -

rnng anormaler Triebe ist , beschlagnahmt . Unter

diesen Exemplaren befindet sich eines , in welchem
sich ein Antrag an den deutschen Reichstag zwecks
Aushebung des § 175 befindet . Die Wohnung de ?

Hertzel soll ein wahre ? Mönnerbordell gelvesen
sein . Die Orgien wurden in Iägcrndorf , Trowxin ,
Frendcnthal « nd Bleischwitz abgehätei ' . Eine

Reihe von Verhaftungen stehen nocli tzevpr . Da ?

christlichsoziale Organ „ das Volk " schieb ! die

Schuld an diesen Perversen Vorkommnisse » den

Vorträgen der freisinnigen Gelehrten Reib - » '
st et it und Stadt Hägen ( Dresden ) zu. Das

Blättchen täte besser daran , die genannten Witzen -
schaftler nicht mit diesen traurigen Vorkommnissen
in Verbindung m bringen .

Eine Peinliche Statistik . Eine soeben er -
schienene Statistik der Kriminalität in

Deutschtand weist nach , daß strafrechtliche
Vergehen und Verbrechen in der „ 5 r d-

nnngszelle Bayern " — trotz Hitler , trotz
Kahr und der „edlen tiefen Frömmigkeit des btye -
rischcn Volke » " — um 64 Prozc n t m ehr tor -
gekommen sind als im „ knallroten Sowjetsachscl ".

Aldringen , Sohn des unvergeßlichen Fürsten C^ rio
v. Clary und Alldringen . "

Tann folgt noch die Aufzählung der läß¬

lichen und stadtischeil Würdenträger mit nl. ' ir
ihren Titeln . Daß die Vtaurer ^liist von der g J

schichtlichen Bedeutung des Kaiserhauses und t>r

übrigen Herrschaften allzu überzeug , gelvcffl
wäre , kann Uta » nicht gerade belwupte », de »

sonst fände sich wohl nicht der Passus darin ,
man deshalb alle diese Namen darin vcielvK ,
damit man „ nach mehrere » Jahren " weiß,wer
damals regiert hat . Interessant ist indessexdoch
diese Regung des geschichtlichen Bewußstins ,
wenn es auch aus Servilismus erfolgt und k. ues »
lvcgs die Geschichte der eigenen , sondern je » der

Herrschenden der Zukunft übermitteln will

Noch in den Neunzigerjahren finden ll ' ! c

ähnliche kaisertreue Auwairdlungen , ivenn >>r die

Ausstellung des Eisenbahncrverbandes bettihlen .
Da ist ein altes Protokoll des Lokomotivlht ' cr -
Vereines über einen Kongreß , an dem als ' rstes
Geschäft eine Huldigungsadresse an den Kais » be -

schlössen wurde . Das Verbot der Eisenbahneriga -
Nisalcvn im Jahre 1894 hat dann die Gel «
cUvaS rebellisch gemacht und seit oicser Zeil &'
tiert der Aufstieg der Organisation der Eisen -
bahncr .

Neben diesen heule altertünllich anmutenIK
und dabei verlMtnismäßig gar nicht so alten
kumenten sehen wir die liebe rgangsstadien ,
die gesondert zu rede » sein wird , die bchördli - ^u
Einmischungen in die Kämpfe der Arbeiter , die

in de » Neunzigerjahren und später geschloffülen
Arbeitsverträge — und dann das Bild der nw -

dornen Gewerkschaft . Es ist ein stolzes Stück Ar .

bell , das hier die proletarische Bewegung gepisstt
hat . Es lvird zu leicht vergessen , wieviel » Veit

überzeugter Genossen dazu nötig war , die he « g : ' n

Verhältnisse zu erkämpfen und es wirdAmir

nützlich sein , in den folgenden Aufsätzen ii ®} die

Periode der heldenhaften Kämpfe der GMcrk -

schasten zu spreche». ^
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Achtstundentag und Rückgang d : S Alkoholge «
aussei . Das f r a n z ö s i s ch c Ä r b c i t s m i -

niste r in m hat eine Untersuchung angestellt
über die Art und Weise , mit welcher der franzö -
fische Arbeiter seine vermehrte freie Zeit benutzt .
An Stelle der rebnstiindiaen Arbeitszeit zu Anfang
des Jahres 1994 trat die a ch t st ü n d i g c im

April 1919 . Es zeigt sich ein merklicher

Rückgang des A l k o h a l g e n n s s e s bei der

ALbeitcvbevölkening und besonders seit Kriegs -
ende . Als Ursachen tverdcn bezeichnet : der stark
gesteigerte Preis , die einschränkenden Kriegsgesetze ,
die in Schnlc nnd in Arbeiterkreisen
betriebene Propaganda und endlich
verschiedene mehr indirekte Faktoren: Pcrschiebnng
gegen die Vororte , Entwicklung der Gar -

tenstädie , der Sport - n nd Mnsikver «
eine , st ä r k c r c r Besuch der Fachkurse ,
der ö ffe n t Ii ch e n B i b I i o the ke n ustv . Die

spezielle Enquete bei den Arbeitern befaßte sich be¬

sonders mit den Arlbeitsversäumniffen am Man -

tag und den Unregelmäßigkeiten und Anständen
wegen Trunkenheit während der Arbeit , und da

zeigte sich besonders in Paris eine wcseni -
I i ch e Besser u n g; die alten anfechtbaren Zu -
stände zeigten sich nur noch bei den Arbeitern
über 4 » fahren . Im Sommer sind alkohol -
freie Gtränkc bevorzugt . Aach vollendeter Ar -
bcit halten sich die Arbeiter nicht mehr in den

Kneipen auf , sondern beeile » sich nach Hanse , in

ihr kleines Gärtchen zu kommen . Während ver
dem Krieg « durchschnittlich auf die Bcwolxncr 4 . 77
Liter puren Alkohols kamen , sank der Konsum nach
dem Kriege auf 3 . 2 Liter . Mir den Wein betrug
der Durchschnitt 225 Liter gegen 173 , für den Most
4. gegen 4. 3 nnd für das Bier 27 . 1 gegen 25 . 8

Liter , das bedeutet eine Abnahme um 2<f Prozent ,
23 Prozent , 10 Prozent und 5 Prozent für Paris .
Dir Berichte aus den industriellen Zentren des

übrigen Landes lauten ähnlich ; in einzelnen Or -

ton wird mit einer Abnahme von 50 Pro -
z e Ii t gerechnet . Ter Atlkoholkmchrm sank von

durchschnittlich 4 . 17 Liter ans 2 . 20 ( 45 Prozent ) .

Er ist natürlich unschuldig ! Wie aus Berlin

czcmeldct wiid , Hot der eheinoligc Gcnerol der In -
ßmlciie Freiherr von der Goltz , der in dem

Prozesse gegen den Geschäftsführer des Lustfahrer -
donkS Aiissohrt genonnt wurde , und den der „ Vor -
Worts " als Schurke bezeichnete , weil er 32 . 000

Mark Tantiemen erholten hat , gegen den der -

antwortlichen Redakteur des „ Vorwärts " den

Strafantrag gestellt . Freiherr von Goltz will

den Beweis antreten , daß er mit den Verfehlungen
Aufsohrts nichts z » tu » hrbe .

Ein Vater , der die eigenen Kinder miß «
vrancht und ansteckt . In Zuaim wurde ein

44sähriger Mann verhaftet , weil er mit seinen
vier Töchtern Im Alter von 20, 17 16 und neun

Iahren geschlechtlich verkehrt nnd sie angesteckt
hatte . Die vier Mädchen wurden ins Kranken «

Hans gebracht . — Auch ein zweiter Fall tvurde

aufgedeckt . Ein Vater mißbrauchte sein sieben -
jähriges Kind , das er gleichfalls ansteckte . Tie

Polizei ist lvciteren Verbrechen dieser Art auf
der Spur .

Siedlungsunternehmen Ncu - Karlsrubc . Wir

haben seinerzeit von dein Debaclc des oadischcn
Siedlungsniueriichniens Neu - Karlsruhc berichtet ,
das taufende von Süddeutschen nach Uruguay
auswandern lassen wollte , ohne für den «Sied -

lnngsplan reelle Grundlagen zu besitzen . Nur ge¬

ringen Teilen dieser Auswanderer bie bedenken «

los nach Südamerika geschickt wurden , ist es ge «
glückt , drüben festen Fuß zu fassen . So ist eine

dieser glücklichen AuKwanderergruppen ans den

Ländcrcien der Liebiggesellschaft in der Provinz
Corrientes , Argentinien , eingetroffen , um dort

auf genossenschaftlicher Grundlage ihren Sied -

lungsplan durchzuführen . Tie Licbiggcsellschast
stellt einen kapiialträftige » Konzern dar , der zur
Ueberwiildung der ersten Schwierigkeiten bie

. Hand bietet . Diese Gescllschast besitzt in den

Provinzen Eorrienles und Rlisiones größere
Läiidercicn , von denen sie einen Teil für die

Ausiedlung der Badener Gruppe zu einem gün «
stigen Preis zur Verfügung stellt . Tos Kapnol
zum Ankauf des Landes liefert die Nativnale

. Hypothekenbank , die erst auf bei ! ' Schätzungswert
zu 80 Prozent verleiht , sowie die Liebiggesellschafi
selbst , da den Ansiedlern Lebensmittel und Gerät -

schoflen für die nächste Zeit zur Verfügung ge -

stellt werden müssen . Als Wohnung dienen vor -

läufig bis zum Von eigener Wohnhäuser zwei
Eisenbahnwagen sowie Zelte , die gegen
geringes Entgelt von der Bahngesellschaft gestellt
werden . Die Bahngesellschast bot sich bereit er -

klärt , ans alles Material für die neue Kolonie
eine Frachtvcrgünstignng von 50 Prozent zu ge -
währen , die andere Hälfte bezahlt die Regierung ,
so daß den Kolonisten ans dem Transport ihrer

Bedarfsartikel auf mehrere Jahre hinaus keine

Unkosten erwachsen sollen . Ter Aulaus der Ge¬

rätschaften wird nach Feststellung der Bedürfnisse
an Ort und Stelle durch Vermittlung eines Ku¬
ratoriums besorgt . Das Land wird je nach
Qualität in Losen von 40 und 100 Hektaren ver -
teilt und den einzelnen Familien zur Bearbeitung
uvergeben . Ter Rest wird neuen Einwanderern
vorbehalten und zunächst gemeinschaftlich bcar -
bettet . Falls ein Kolonist das Land nach einiger
Zeit auszugeben wünscht , werde » ihm die Ver¬

besserungen vergütet und dos Land fällt an die

Genossenschaft zurück , so daß Bodenspekulation ver -
mieden wird . Ter Vorteil der Gesellschaft wird
in der Balorisicrung der Nachbarländereien be -

stehen , die sich von selbst einstellt , sobald die neue

deutsche Kolonie Erfolg hat .

Schwere Nnlvetterschiiden in der Pfalz . Die

letzter Tage über die Pfalz niedergegangenen Ge -
Witter haben in manchen Gegenden großen
Schaden angerichtet , vor allem , da die Gewitter

von starkem Hagclschlag begleitet waren . In der
Gegend von Münchweiler ( Düdpfalz ) sieht
die Landschaft einer öden Wüste gleich . Ter
. ziemlich tiefliegende Bahnkörper und der lange
- uinncl waren nach einigen Minuten durch angc -
schwemmten Schutt nnd Geröll vollständig bedeckt ,
so daß die fälligen Züge stnndciilangc Verspät »»-
gen erlitten . In Ma rzalban sind die Feld -
fruchte vom . Hagel vollkommen in den Boden ge -
schlagen. Ztvei Drittel der Cöetrcideerntc ist dort
v c r n i ch t c t. Ebenso schlimm sieht cS in der
G r ü n st a d t e r Gegend ans und in der Um -
gebung von Kirchheimbolanden .

Ein Anarchistcnprozcß in Budapest . Wie die
Blätter melden , wird vor dem Bu da Pest er
Strasgerichlshofc demnächst ein Prozeß gegen
vier Häftlinge verhandelt werde » , die im Gcfan -
gcneiihause eine anarchistische Verschwö -
rung (in,zettelten . Tie Häftlinge , ein Privatbenm -
ter R » tisch , ein Fleischhauergehilfe , ein . Hau -
dclsgehilfe und ein technischer Zeichner , die sich
alle wegen Diebstahles im Gefängnis befinde »,
wollten einen weißroten anarchistischen Klub or -
gaitisieren , der sich bie Herstellung des europäischen
Gleichgewichtes zum Ziele steckte, u. zw. in der
Weise , daß er die führenden Politiker , die diesem
Ziele im Wege stehe », nämlich Poincaro , Bcncü ,
Horthy it . a. aus dem Wege schaffen wollte .

20 Kinder niedergetreten . AuS A c r a r r » S
wird telegraphiert , daß in einem dorligen Bio -
graphen bei einer noch einer Explosion
des Film entstandenen Panik 2 0 Kinder n i c-
dergetrcten und ferner 17 Kinder ver -
letzt wurden .

Ein Ehepaar wegen 51 Morden angeklagt .
Bor dem Warschauer Gericht wird in den

nächsten Tagen eine sensationelle Gerichlsverhand -
lung gegen das Ehepaar Zboinsk ! stattfinden ,
welches angeklagt ist , 5l Personen ermordet

zu haben . Ter Mörder Zboinskr bekannte sich
zu allen Verbrechen und erklärte , daß die Initia -
tivc zu diesen Verbrechen von seiner Frau
ausgegangen sei.

Das Munitionslager in der Privatwahnung .
Tie Polizei l >at in einer Privanvohnnnq ein gro -
ßes Munitionslager sowie Magazine mit

Explosivstoffen entdeckt . Das Moleriol stammt von

Diebstählen ans militärischen Magazinen . ES
wurden viele Verhaftungen vorgenommen .

Ein Todesurteil in Paris . Ter Räuber 9J! a -
re i , welcher einen amerikanischen Bankier in
9? c w ?) o r k beraubt und ihn und seine Frau
mit der Wofse bedroht hat , wnroe vom Pariser
Schwurgerichte zum Tode verurteilt . Tie Gcschwo -
renen haben erklärt , daß sie ein Gnadengesuch
befürworten werden .

Vom Blitz getötet . In . Hangelsberg , einein
Berliner Ausflugsort an der Spree , schlug der

Blitz in eine Gruppe von Badenden . Zwei
Frauen nnd zwei Mädchen wurden vom Blitz
getroffen . Ein zwölfjähriges Mädchen war sofort
tot , die drei anderen erlitten schwere Verletzungen .
In der Nähe wurden zwei weitere Kinder vom

Blitzschlag getroffen und ins Krankenhaus ge -
bracht .

Di,e Nuga „H. iyiösrchi " . In c ' oucm 21 orfhol
m e r Blatt sind jetzt ein ganzes Jahr hindurch
Aussätze über Haushalts - . und ErziehuiiMragen er -

schienen , bie Wege » - ihrer Saichkuiidschafl nnd unter -

haltende » Form das Entzücke » der Leserinnen des
Blattes bildeten . Tic Aufsätze waren unterzeichnet
»rit Ann - Mari Lundberg , und Frau
Luiiddcrlg wurde bald mit Briefen von Frauen und

Fräuleins überhäuft , die mit diesem Stolz ihres
Geschlechts , dieser klügsten aller Frauen , persönlich
zusammentreffen wollten . Tie Redaltion halte
ihren gute » Grund , dach Inkognito von Frau
Lundberg nicht zu lüften : bald schrieb sie , daß die

Be. rsasseriisn im Ausland weile , bald , sie wolle nicht
in die Oeffcntlichkcit treten . Aber je unzugang -
lichefr Frau Lundberg war , desto eifriger wurden

ihre Leserinnen , und als sie schließlich grr a. nsge -
fordert wurde , einen öffentlichen Vortrag zu hal¬
ten , gab sie dnis Spiel verloren , gab sich ihren Lc -

sckriiineii zu erkennen und — entpuppte sich als ein
M an it . Ter Verfasser , der so gut in allen Weib -

lichcn Künsten Bescheid wußte , war . der Journalist
Sten Graul nn d, der in der literarischen
Malt auch als Lyriker geschätzt ist .

Ein inännerlosiv Hoi. el . I » Rc w Jork ist
vo,t kurzem das erste , für alleinstehende Taimen be¬

stimmte Hotel eröffnet worden , das de » Bewohne -
Linnen das Höchstmaß von Sicherheit verbürgen
so ». SatzlingSgemäß ist den Männern das Betre -
ten der Etagen untersagt , nnd ebensowen ' siz
dürfen sie sich ln de » Gesellschafts - und Versa nun -

liiiigSräiiiiie » auflMlten ; «nn' r tveyn ciu Herr von
einicr Tame eingeladen Ivi-rld, darf er die Räume
des Hotelrestaurants betreten , während alle andc -
reu Besucher in der Hotelhalle warten dürfen , Ivo

sie unter der strengen Aussicht dcS Direktors blei¬
ben . Durchreisende Fremde » nd Neugierige , die

das eigenartige Etablissement besichtigen wollen ,

müssen sich mit ' einem Einblick durch die GliaSsen -
stcr des Parterres begnüge » , wo sie nichts . weiter

sehen als eine Reihe von bequemen Klubsesseln ,

für dile Wartenden bestimmt , die leine der im Hotel
ivohnende Tame » besuchen . Das starke Geschlecht
wird ausschließlich von dem Direktor nnd dem

Kassierer vertrete »; das gesamte übrige Personal

setzt sich aus Frauen zusammen , angefangen von

der Stlises -elputzevin , bis zur Leiterin des Nestau- -
raiiltS . l l

Humor . ( H inci ' ngefallen . ) Junger Ehe -

inanil : „ Leb lvchl , mebn Schatz ! llnd sollte ich

heut ' abend verhindert se. iu , pünktlich zu kommen ,

so schicke ich dir einen Brief . . Gattin : „Lie¬

ber Man » , das ist gar nicht nötig , den habe ich - mir

bi ' uets fix und fcxtijz guS deiner Rocktasche «ge-
nommcn . "

Wcjlskkiiborsicht vom 24. Juli . Von Westen hpr
breitet sich leine Abkühlung nach Mitteltzurop - a ouZ .
Böhmen hatte Mii ' ttvoch nur 20 Grad Celsius , wäh -
rend eö in der Slowakei Noch heiß war ( Kasch,,u
32 Gr ' ad ClelfwS ) . Die ^Niederschläge haben sich
über die ganze Republik anisg «breitet . In Böh -
men und Mähren hatten sie den Charakter von
Schauern , in deir Slowakei po » Gewittern . Tie
iwößtie Regenmenge meldete Nendorf mit 22 , T' rop -
Pau nnd Nach ad l !> Millimeter . — Wahr¬
scheinliches Wetter von heute : Uudestan -
dig , Schoner , lveiiig geänderte Tempe . ratnr .

WMswirtschaft .
Eine wichtige Entscheidung .

Das BergbauschicdSgericht in Brüx h. it am
l5 . Juli über eine Urlaubötlage eine wichtige
Entscheidung gesällt , die im nachstehenden wörtlich
tviedergcgebcn fei :

Beschluß . Hrs . 307/24/2 . DaS BergbauschicdS -
gericht in Brüx hat in der Rechtssache der klagen -
de » Partei : Wenzel Kuöera , Bergmann in . Haan
Nr . 73 , wider die beklagte Partei : Bclnebölei -

ning des Bihlschtchles in Haan wegen : Nachzah -
lung der UrlmibSgebühr für zwei IlrlaubStage den

folgenden Beschluß gefaßt : Die beklagte ' Partei
ist schuldig , dem Kläger die IlrloubSgcbühr für
Zwei UrlaiibStage binnen 14 Tagen bei Exekution
z » bezahlen . Gründe : Unbestrilten ist , daß der
Kläger aus sein Bihlsck >ichte beschäftigt ist, am
1. Mai 1924 seinen l2tägigen ErholnngSnrlaub

antrat , den Ersatz deS Lohnes während des Ur «

laubeo jedoch »>ir für 19 Tage erhielt . Der Klä -

gcr führt weiter ans , daß gemäß dem Gesetz vom
l . Juli 1921 , Nr . 262 Sig . , der Lohnersah für
jeden Tag des Erholungsurlaubes gebühre mrd be¬

antragt daher die Verurteilung der beklagten Par -
tci zur Nachzahlung desselben für die zwei Nr -

lanbslagc . Die beklagte Partei beantragt die Ab -

Weisung der Klage mit der Begründung , daß an
Zwei Tagen während des Erholungsurlaubes deS

Klägers am Werk nicht gefördert ivnrde und für
diese Tage der Lvhnersatz dem Arbeiter nicht zu¬
steht . Gemäß § 1 des Gesetzes vom 1. Juli 1921 ,
Nr . 262 2 Ig. , betreffend den bezahlten Erholnngs »
Urlaub beim Bergbau werden die in den Erho -

inngSiirlaiib sollenden Sonn - und Feiertage in
den Erholungsurlaub eingerechnet und bezahlt . Ge -

maß § 6 des gleichen Gesetzes gebührt für jeden

Urlanbstag dem Arbeiter außer allen üblichen Zu -

lagen der En ' ah des Lohnes .
Es ist daher nach Ansicht des Gerichtes ent -

scheidend , »b in einem bestimmten Falle die Feier -
schichten in das nach 8 l des Urlaubögefctzes de -

stimmte Ausmaß der Urlaubstage eingerechnet
wurden oder nicht . Da in vorliegendem Falle
unbestritten ist , daß in den Erholungsurlaub des

. Klägers zwei Feierschichten gefallen sind , gebührt
demselben gemäß § 6 des envähnte » Gesetzes auch
für diese der Ersatz deS Lohnes . Der Klage tvar
a » S diesem Grunde stattzugeben .

' Streik der Tongrubenarbeitcr in Tscheskonitz .
Mittwoch , den 23 . Juli sind die Tongrubenarbei -
ter der Tongrube „Hol) . ' Guck " in Tscheskonitz in
den Streik getreten . Seit 5 Jahren kämpfen diese
Toilgrubeuarbeitcr um ein vertragliches Verhält -
nis , welches von den Tongnbenbesitzer » in Eger
immer abgelehnt wurde , angeblich wegen „ Unren -
tabilitäl " dieser Grube . Die Unremabilität ha -
ben die Toiigriibciibesitzer immer vorgeschützt , aber
die hohen Gewinste haben sie Jahr für Jahr see -
lenvergilügt eingeheimst . Durch fünf Jahre >vur .
den diese Arubensllavcn , die vierzig Meter unter
der Erde Ton graben niußic » , ausgebeutet . Ihr
Leben und ihre Gesundheit »Hißten diese Arbeiter

ouss Spiel setzen, iiin die Taschen dieser Ton -

riibenbesitzer füllen z » helfen . Bei zwanzig Ar -
eilern wiirden drei Aufseher angestellt , die

die Arbeiter antreibe » mußte ». Diese Verhält -
nissc konnten die Arbeiter nicht länger ertragen .
Da ihre neuerliche Forderung , ein vertragliches
Verhältnis abzuschließen , wieder abgelehnt wurde
traten sie in den Streik . Solange der Streik

dauert , ist Zuzug auf der Tongrube i »
T s ch e s t o »i tz st re » g e s e r n z n h a l t e n. —
Die Barteiblätter werden in » Abdruck aebeten .

Wenn deutschnatioiiale Angestellte gegen
deutschnationale Fabrikanten im Kampfe stehen .
Am 15 . Juli l. I . traten die im Werkmeister -
verein Neichenberg organisierten Meister und
Vorarbeiter in Westschlesien und Nordmähren
in den Ausstand , um den Abschluß eines Kollek -

tivvcrtrages zu erreichen . Die Verhandlungen
wurde » in Mähr . - Schönberg geführt , dach gelang
es den einzelnen Industriellen , Streikbrecher auf -
zutreiben , so daß der Streik zilsainmeiibrach ;
auch in Freiwaldau , wo die Meister der bekann -
ten Scharfiiiachcrfirina Rcgenhart im Streike

standen . Als diese nämlich erfuhren , daß in

Schönberg , Liebau nnd Hohenstadt gearbeitet
Werde , suchten sie die Wiederaufnahme der Ar -

bcit zu erreichen . Allein chic Firma Rcgenhart ,
die in Mähr . - Schönberg versprochen hatte , den

Eintritt so zu ermöglichen , daß „ kein Stachel zu -
rückbloibe " , verlangte in Ausnütziing der

Situation bedingungslose Bitte um

Aufnahme in die Arbeit . Als auch dies

unter dem Drucke geschehen war , wurden die

Hanpträdelsführcr und diejenigen , die man als

solche ansah , gekündigt . Darunter der Ob -

mann des Betriebsausschusscö der Angestellten
und Beamten und die Vertrauensmänner der

einzelnen Abteilungen . So steht die Angelegen -
heit heute und die organisierten Meister und

Vorarbeiter könnten , wenn sie wollen , noch dar -

über entscheiden , ob sie sich die Maßregelung
ihrer Vertrauensleute widerspruchslos gefallen
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lassen . Etnes kann heute schon hervorgehoben
werden : die im dcntschnationalcn Handlung « -
gehllfcnverband ( D. H. B. ) organisierten Be¬
amten , die sogenannten besseren Leute , oder ,

olche, die es sein wollen , haben nicht nur an -
iangs versagt und sich abseits gestellt , sie lassen
auch den von ihnen gewählten Obmann des Be -

triebsausschnsscs nicht » nr glatt Im Stich , son -
der » einzelne verhöhnen noch die Meister ! Wahr -
lich eine ehrenwerte Gesellschaft ! Das Borgehen
der Firma Regcnhart aber zeigt , was sich die

Unternehmer heule schon wieder gegen Arbeit¬
nehmer erlauben . Interessant ist es auch , daß die
Ehess der Firma Negenhart zu den f ü hren -
de n Männern des Deutschtums in
Fretivaldan gehören , daß einer von ihnen das
„deutsche Sudetenland " aufrichten half , Ob -
mann d e s D e n t s ch n at > o n a l c » Volks -
Vereines in Freiwaldau ist , der nicht genug
pathetische Worte für die Rettung des Deutsch
tums finden kami , der min deutsche Meister davon «
jagt , die sich erfrechte », gegen die . Heiligkeit des Un .
termchmerlnins aufzutreten . Dabei wird dieser
Ikandalöse Vorgang iinii um so aufreizender wir -
kcn , als die Entlassungen nicht einmal mit dem
entschuldigt werden können , daß es galt , den Ter -
ror der „ Raten " zu brechen , da die Betroffenen
gute Deutsche nnd Christlichso «
Zinke sind . Nun erfahren auch diese es , daß da «
Deutschtum solcher Leute nur bis zur Tasche
reicht und da « Christentum nur dann gilt , wenn
es nichts kostet .

Lohnbewegung in der Brauindustrie in Böh -
men . Milte Juli lfabcn in Prag zwischen dem
Schutzverbmldc der Brauereien in Böhme » nnd
den Vertretern der Arbciteroganisationc » in Praq
Verhandlungen stattgesunde », die zum Gegenstände
eine läpro . zentige Lohnforderung von seilen der
Arbeiterschaft hatten . Der sreiqelverkschastliche
Zentralvcrband der Lebeiisiillttelarbeiter war bei
tiefen Verhandlungen nur indirekt beteiligt . Da
dieser seinerzeit den geschaffenen Lohnvcrträg nicht
akzeptierte und außerdem in vevschicdeneit Gebie¬
ten und Orten besondere Vereinbarungen hatte .
Die Unternehmer lehnten eine löprozentige Lohn -
crhöhung kategorisch ab und bewilligten » nr eine
außerordentliche TeueriingSznlage von 1. 25 Wo -
chenlohn an Verheiratete und einen Wochenlohn
an ledige Arbeiter . Die Vereindgrung ist nun
am Mittwoch , den 16 . Juli l924 von de » in Be -
trochi kommenden Organisationen gefertigt wor -
den .

Unsere Ausfuhr im ersten Halbjahre 1924 .
Nach den Ernntttungen des Statistischen Staats -
amles erreichte die Aussicht im Jirui den Wert
von 1327 gegen 1600 Millionen Kronen im Mai
d. I . und gegen 1010 Millionen Kronen im Juni
1923 . Im ersten Halbjahr des heurigen Jahres
haben wir Waren im Werte von 7831 Millionen
Kronen ausgeführt gegen 5612 Millionen Kronen
im ersten Semester 1923 , so daß heuer um rund
2220 Millionen Krmien Waren mehr exportiert
wurden als im Vorjahr . Im ' Monatsdurchschnitt
wurden in den ersten sechs Monaten d. I . Waren
im Werte von 1300 Millionen Kronen exportiert
gegen rund 935 Millionten Kronen im Vorjahr . —•
An der gesamten Ausfuhr int Juni im Werte von
1327 Millionen Krone » ( 1192 Millionen Kilo¬
gramm lind 500 . 000 Stück ) partizipierte der Ex¬
port aus dem freien Verkehr mit 12ll » nd der
Export im Vonnerkrerkehr ( Veredelung und Rc -
paralur ) mit 116 Millionen Kronen . Von der
gesamten Ausfuhr im ersten Halbjahr 16208 Mil¬
lionen Kilogramm und 3. 3 Millionen Stück im
Werte van 7831 Millionen Kronen ) entfielen ans
die Ausfuhr ans dem freien Verkehr 7308 und
auf den Export im Lionnerkverkehr 523 Millionen
Kronen .

Die Folgen des Zusammenbruchs der Depo »
sitcnbank . In einer Mittwoch abgehaltenen
Sitzung des Verwaltungsralos der allgemeinen
Depositenbank wurde der Beschluß gesaßt , samt «
liche Angestellte unter Einhaltung der gesetzlichen ,
bzw. vertraglichen Kündigungsfrist und unter
' Ausrcchterlzaltiliig der Abfertigungsansprüche
vorsichtshalber zu kündigen , um den Termin
nicht zu verabsäumen . Das Verlangen des Be -
triebsrates , bei Fortbestand des Institutes , ab -

geselicn von Personen in führender Stellung , alle
bisherigen Angestellten Wetter zn beschäftigen ,
wurde von der Verwaltung als durchaus begrün -
det anerkannt nnd eine Einigung darüber erzielt ,
daß eine paritätische Entscheidung über die
im Dienste zu belassenden Angestellten gefällt
werden wird .

Tie Industriekrise in Polen . Tie polnisckfc
Jiitmstriekrisc tritt augenblicklich schars im Be -
Zrk Bialystok in Erscheinung . Mehrere Texlil -
sabriken in der Umgegend von Bialystok , die bis -
her Militärausträge hätte », werden schließen müs¬
sen, falls diese Bestellungen nicht erneuert wer¬
den . Die Exporlaussichte » sind wegen der italiem -
scheu und lschechoslotvakischen Konkurrenz gering ,
zumal die früheren , namentlich die russische «
Märkte zurzeit ausgeschaltet sind . Infolge der

lllcldknappheil sehen sich die Fabriken dauernd zu
bedeutenden Reduktionen der Preise gezwungen .
Die Arbeiter werden teilweise in Waren entlohnt .
Für Polnisch - Oberschlesien hat das Arbcitsmini -
sterium 1 . 750 . 000 Zloty zur Verfügung gestellt ,
die zur Entspannung der Lage aber nicht ausrei -
che ». Die Woiwodschaften stellen aus ihrem Bnd -
gel Kredite zur Verfügung , um Straßen , Wege
und kleinere Arbeitshäuser von den Arbeitslosen
bauen zu lassen .

Aussperrung in der dänischen Eisenindustrie .
Ter ArbeUgeberverband der Eisenindustrie hat
die Arbeiter als Antwort aus die gestellten Lohn¬
forderungen ausgesperrt . Die Aussperrung litt am
Montag abend in Kraft und trifft il . 000 Arbeiter ,
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Mitteilungen aus dem Publikum .

Di « Einmache - oder Einsiedezeit ist fci . Obst -

»II d iPCCKTT' ^riirfjtC lDCtbCU von der Hanssrau für

bei ; Winterbedarf eingekocht . Da wirb der Viel -

brschästiglen «rerade zur tcduv' it «seil ein Präparat

geboten , « Kiews das einfachst «, billigste nnd trotzdem

aütgezeichnelste Verfahren nun . Haltbarmachen er -

mögiiibt . nämlich Qelters Einsiedehilfe ( Ei »aetragc <

ne <ä Wortzeichen ) . j Päefdjctt ä (x) - sxlter verhütet

das Verbergen von 5 Kilosiran »» eingemachten

Früchten , Gelees , Marmelade » . FnichtsSften , ( Mnrfeu

ttnb dersil . und verhindert jegliche Schimmelbildnng .

Wer von den Leserinnen dieser Inning sich dafür

intrressien , erhält von Dr . ?l . Oelkcr , Brünn , eine

Anzahl ausprobierter Rezepte zum Einsieden gra¬

tis nnd franko zugesandt . <2800 )

Mi « Ehesstt .
Desinsettionsmittel .

ZtiMeüende Krankheiten Iverden durch sehr

flcinc Lcidowejen - Mikroor . zanismen ) hevvorge -

bcochi , die gröglenteils , ' um Pjkanzenrcich siehären

und die oft einen Durchmesser von noch wenig/er
als einem Tausendstel Millimeter haben . Nicht

olle Mikroorganismen sind schädlich , manche sind

sogar . für das Zustehe » des Menschen nolwcndilg -

Die ats KraickheltZerroger wirkenden Mikroorga¬
nismen nehmen stets ilnen Ausgang von kranken

Meircheu oder kranken Tieren . Dir Verbreitung
von Krankheitserregern kann - noch erfolgen , . wenn
der Kranke bereits wieder genesen ist . Menschen
und Tiere können als Bazillent - räiger wirken , indem

sie Kranlheitskrime änfiiehmen und -sie, ohne selbst

zu erkranken , ans andere Menschen übertragen .
Die ? - nsfotv der Desinfektion ist -eS, die

Kranlheitserrcger rasch und sicher z» vernichten ,

ohne eine » sonst igen • ■Schaben anzurichten . Zur
raschen Vernichrw . i - g der Krankheitserreger ist

bjc Tövln !ai ) i (>c Desinfektion im Krankenzimmer

notwendig , »in die Verbreitung der Keime mög¬

lichst zu v- erbinde - rn . kleben den allgemeinen sani¬
tären Maßnahme » bedienen - wir nnS zur sicheren

T^ernichtnng der Kranklhieiisk - eime hauptsächlich

chemischer Mittel . Diese chemische » Mittel müssen

sich der Ledens - und Widcrstanvssähi - gkeit der Mi¬

kroorganismen anpassen . Die durch die einzelnen

Desinfektionsmittel ansiewandle » Bertiichtungs -

nvethäden sind vcrsckiicden . Die K a l k in i l ch,
eines der besten ,imd billigsten Desinfektionsmittel ,
wirkt tötend auf die Bakterien , indem sie deren

Leider mit einer Kruste feinster Kalkkörnchen,um
sie schließlich cistieki . Sublimat verwandelt den

Eiwcihgehal - t , auch der lebenden Bakterien , in eine

unlösliche Verbindung von Quecksilber nnd Ei¬

nreist und vernichtet dadurch die Krankheitserreger
Die wichtigste Gruppe der Desinfektionsmittel

bezeichnet man als Baliteriengifte . Sie wirken ,

<yich in kleinster . Menge , abtölend ans die Balte

rien , ohne dast bisher exakt erforscht ' ist , wie diese

Wirkung - eintritl . Als Bakleriengifte werde » in

erster Linie Teerdestilkate , die Phenole und Kre -

fote , angewendet . Das Phenol , die Karbolsäure ,
hat in der modernen Desinfektion nicht mehr die

frühere Bed ' eutn - ng . Es wurde verdrängt durch die

Kresole , die ebenfalls ein Produkt des Steinkohlen

teerd darstellen , Tie Kresole find wirksamer

gegenüber de » Bakterien , dabei wenig giftig und

billiger als Karbolsäure . Das erst « i >n de » . ^an¬
bei gebracht « KresolpräZ ' - orot war das Kreolin , das

inzwischen üKührkt -ist durch das - noch wirksamere

Sqsnl . Die bekawntesten Lysolpräparave sind : Sa

prol , Sresolsapvnat und Krejolin . These Desin

fektionömuttel sind alle von sehr großer Wirk . ung ,
verbreiten indessen lange Zeit einen dnrchdrin
genden , unangenehmen t ^erucii , d' er ihre Anwen¬

dung erschwert . Das Streben nach Beseitigung
d tief es MachleileS führte zur Entdeckung einer säst
geruchlosen BeMndnng der Kiesole mit EI>lor , die
Vre Gru - ndtage zu aineiii Teil der besten inob ' er ' nen

Desinfektionsmittel bildet . Grote , Phobrol ,imd
Sozgrotan benihen gns dieser Tlerbindung , die

« wen wesentlichen Fortschritt «gegenüber den frühe
ren DeÄi ' nseklionsiuitteln darstellt .

von sozialistische » Feiertage «.
Wir glaubien dem Ziele nah zu sei » und

sehn uns heute lvcit davon . Damals , »ach dein

„ Zusammenbruch " , dem „ Umschwung " , dem

„ Seg " — oder wie immer die Perspektive ge
Wesen sein mag , aus der die Völker das erschü !
tern - de Geschelzen und Erwachen erlebten — da
malS fühlten es die Millione » »rgewallig . daß
di « verbrecherische Gesellschaftsordnung beseitet
werden müsie , die so viel Elend herbeigeführt hat ,
damals strömten sie zu uns , die Gläubigen , die
das große Wunder von uns erwartete » . Ab «
* * 1«Moiifccu >var nicht stark gentlg und die Ein -

fehlte chmn . wie groß die uns gestellte Ans .
gade war , w , e gelvaltig die Schwierigkeiten ,

lang der Weg. Der Witt « der Massen

sdrängte nach de ». Neuen , aber der Geist lag
1

Noch im Banne - der alten Borurteile und es wurde

den verbrecherischen Niach ! hadern nicht schnwr ,

mit Hilfe dieser überlebten Vorurteile , der

„ Ideale " des Nationalismus und der Religion ,
! hie gewaltige Armee der Geknechteten und Be¬

trogenen zu entzweien und zu zersplittern , lind

i doch , die Schare », die unserer Idee treugeblieben

sind , d- e Kernt nippen des Sozialismus , sie sind

trotz alledem stark genug , viel mächtiger als vor

drin Kriege und . tvenn wir die feindliche Festung

auch nicht überrumpeln konnten , — ihre endliche

Eroberung scheint uns gewiß !
Eines aber sehn wir heute , nach jenem er -

steu großen Gefecht — der Baun der alten Bor -

urteile , in denen die Massen leben , muß gcbro -

jchen werden , wenn wir siegen wollen . Wir ha -

I ixn die Macht der Kirche unterschätzt , die in

jenem gewaltigen Ringen wie stets vorher , als

getreuer Helfer an die Seile der Mächtigen trat .

Durch tausend Kanäle lvissen ihre Diener die

einschläfernden Gifte der Ueberliefernng und der

Gewöhnlich in die Gehirne zu leiten und den re¬
volutionären Elan der Geister zu betäuben . Wir

alle , die wir uns Sozialisten nennen , denke »

vielleicht revolutionär , aber wir leben in
Traditionen . Nach dem Gebot der Kirche
feiern wir den Sonntag , Weihnachten , Ostern .
Und haben doch unsere eigene Religion , die

mir nüchtern nennt , wer sie nicht kennt , ein

leuchtendes , herrliches Ideal , wenn es auch er -

rcichdar ist nnd von dieser Welt . Unfern
Glauben daran , daß die Erde zu einem Garten
werden kann , der allen reichlich spendet , wenn

vernnnftig gewirtschaftet nnd gerecht verteilt
wird . Daß Krankheit und Krieg , Not und Elend ,
diese feindlichen Gewalten , von der sozialistischen
Gesellschaft gebannt und in Fesseln geschlagen
werden können . Daß der Kampf aller gegen alle

ersetzt werden kann durch die allgeineine gegen -
eilige . Hilfe.

Und der Sozialismus , der dieses herrliche

Hdcal in » . Herzen trägt , der auf eine ruhmvolle ,

siegreiche Geschichte zurückblickt , — der Sozialis¬
mus sollte uns nicht unsere eigenen Feste
geben können ? — Eines hat er uns schon ge -
chenkt , den Dag , an dem unser « Macht alle Rä -

der still stehen ließ , an dem die ganze Welt sich
vor der Arbeit neigt , unser » herrlichen , j u
be ili bc n ersten Mar ! Und wieder lvird

ich in wenigen Tagen das Proleianat der gan¬
zen Welt zu einer Feier rüsten , zu keiner jubeln -
de » freilich , zu einer düslern , schwere » Toten -

k- age — zum zehmenmal jährt sich der Tag , an
dem der Imperialismus das schrecklichste Ver¬

brechen an der Menschheit begangen , an dem das

große Morden begonnen hat . Ein i n l e r » a t i o-
naler We I t t ra n e r tag sog der 27 . Juli
Ter das Proletariat sein nnd bleiben nnd als

üscher solange nnd jedes Jahr gefeiert werden ,
vis einst in der »eneii sozialistische » Gesellschaft
der Meltfriede verbürgt und aus dem Kriegs -
gedenktag der Weltfriedenstag ge »
worden ist . Aufgerüttelt sollen am 27 . Juli alle

steine, werden , die den Weltkrieg erlebten , erscliüt -
tert sollen die Jungen , an denen seine Leiden

vorübergingen , in den heiligen Schwur mitcht -
stimmen : Nie wieder Krieg ! — Aber » n -
erc Internationale , die den 27 . Juli zum Weit -

tranertag machen kann , hat es in der . Hand ,
dem Proletariat der Welt auch seine Freuden -

tage zu schenken . De Idee der Kinder -

renn de wirbt in der Melk für sich . Ein

Festtag der Protetaricrkinder im

Jahr , ein internationaler „ Freund -
schaftstag " , an dem die Kinder der Armen
von den Reichen beneidet werden sollen , ei , jn -
belnder Sonnentag im Juni oder Juli , der die

Prolctaricrkinder aller Länder vereinigt , daniit

sie die siegende Krast der Idee anfeuernd spüren ,
der sie einmal ihre Kräfte widme » wollen . Und
da » » der internationale Festtag der

Jugendweihe , der sozialistische » Firmung ,
der Festtag des Gelübdes , wie würde er die her -
anwachscnden Kinder , die an diesem Tage zum
erstenmal den Ehrentitel „ Genosse " empfangen
würden , begeistern können , wenn sie wüßten , daß
am gleichen Tage in der ganzen Welt , überall
wo Menschen wohne » , Dansen - de und Abertau¬

sende junger Kämpfer in dos große Heer , in di «
Armee des Sozialismus eingereiht werden . Und

später dann , wenn ilnscr ParteibildnugSwesen
ausgebaut fein wird , wenn jedes Jähr aus den

Parteischulen die jungen Funktionäre , unsere
kommenden Führer , ausgemustert Werden — auch
dann würde ritt gemeinsamer Festtag , derTag
d e r Fü h r c r w e i he , wie ei » mächtiger Puls
schlag den Körper der internationalen Partes b«
leben nnd in de » . Herzen der kommenden Prie
ster unserer Idee die helle Begeisterung auslöseu
können .

Wenn wir Sozialisten keinen Personen -
? n l t n s treiben , so heißt das nicht , daß wir der
Dankbarkeit vergessen . Wir wollen
einen Festtag f c iR r », an d c in wir u n -

sercr großen Toten gedenken , aber

auch der zahllosen Kämpfer , die ruhmlos am Wege
sterben , der „ unbekannten Soldaten " der Revo¬
lution . In der ganzen Welt wollen wir an Vcfern
Tage gemeinsam unserer großen Führer ge -
denke » , an jedem Orte aber derjenigen , die
im Dienste der Partei der Heimat gekämpft
und gelitten haben . Ein jeder Genosse soll wissen ,
daß seine Arbeit , wenn sie sich auch im kleinen

Kreise auswirkte , unvergessen bleibe » und daß
sein Name an unserrn Totenfest tag , an nn -
serm sozialistischen Allerscelentag » och lang nach
seinem Tod « rühmend bewahrt werde » wird . —
Wir wollen unsere internationale M ä rz -
feien begehen , den Tag der Freiheit und der
Hoffnung . Und der Sozialismus , der ein « Re
ligion der Fveude - und der Jebensbejahung ist ,

soll den Frühling feiern und den S o m m c r ,

den He r bst nnd - den Winter , er soll sie dran -

ßen in der geliebten Natur feiern , die gransam sich
zeigt nur der Unvernunft » aber bunt und mild «

dem Menschen , - der durch Vernunft sie meistert .
— Und vielleicht einmal — noch wagen wir eS

nicht zu hoffen — wenn die Gegensätze in den

Reihe » des Proletariats übertonnden sein wer¬

den , werden wir jenen Tag der Pcrsöhn - nng und

Vereinigung feiern , der die feindlichen Brüder
wieder in eine machtvolle Phalanx zusammen- -
schweißt , vor deren Ansturm es keinen Widerstand
mehr geben wird . — Jetzt aber kommen wir zu
den schwierigen , zu den praktischen Fragen .
Wann sollen - wir die Feste begehen , wie sollen
wir sie feiern ? Solange wir noch die Partei der

Rechtlosen find , solange unsere Macht zu klein ist ,
die Privilegien der Kirche zu zertrümmern , so-
lange werden wohl unsere Feste an Sonntagen
gefeiert werden müssen , da uns die Gewalt der

bürgerlichen Ordnung am Wochentage zum Per -
dienen zwingt . A- ber unser Ziel muß es sein , nn -

sere Feste an die Stell « der kirchlichen Feiertage
zu setzen , die ihren Sinn für den Mensckze » der

Neuzeit längst verloren haben . Wie heute schon
der erste Mai . tverden einst unsere Feste Feiertage
der ganzen Nienschhcn sein , bunte Kränze ans dem

Haupte des jungen MenschheitSkörpers . — Wie

sollen wir unsere Fest « feiern ? Nicht roh und

lärmend , nicht durch Rausch und Rauch , sondern
durch edle Sinnenfreude und durch Naturgennß .
durch begeisterte Hingebung an die Schönheit der

Kunst und die Gewalt der Wissenschaft . Wenn
wir auch die Religion bekämpfen , die B e g e i -

ste rnng brauchen wir , » m eine Welt zu zerstö -
ren und eine neue aufzubauen . Unsere Führer
in der Internationale aber , auf deren Wort daS

Proletarat der ganzen Welt lauscht , bitten wir ,
die Frage zu erwägen , ob eS nicht möglich wäre ,
durch gemeinsame Feste das internationale Band

ebenso zu festigen wie durch gemeinsame Kämpf « .
Hugo JltiS .

Kunst und Wissen .
Enjemb Gastspiel des Modgrn . m Theaters in

M- n : „ Biirg . ( CJi « Gesetz 8 1312 " von O. E-

Hesse . ( Kleine Bühne . ) Wir sahen wieder

einmal „ gutes Theater " im wahren Sinne des

Worl - eS , d. h. nicht etwa künstlerisch hohe Werte

bietend , oder eine sauber gespiblte Sati - re ans
unsere «steil , «auf alte „ Moral " und „ne . ne Um-

mural " . — Dabei hat da » . Hessesche Stück seine »
ersten geisrigen Urheber nicht diesseits des Rheins ,
aber auch der Scbuß französischer Pikanter ! « hat
denn nicht unwitzigen Dialog , der seine beste »
Feinheiten ans dem Gesikiisatze duetsche - r Gelehr -
tenwisski sckasltichivit und unve rblümter kosntopo -
li tischet : 2<atn,rli,chk «at zieht , - nicht sieschadel . — Ten

Stoff des satirischen Lustspieles , in dem allerdings
die Satire den Humor stark verdrängt , zieht Hesse

wie seine französischen Borbilder — aivs einem

Pcuragraphe « des B. ^ U- . B. , der brsapit , baß man
di-e Frau , aitit der inrcxit die Ehe gebrochen hat ,
falls das Faktum als Scheid »ngssi - nnnd angeführt
wird , »ickn heiraten - kann . — Ans diesem Grunde

ist der gute Professor Gotthilf Pergamenter , um

aizs «seiner Ehehölle zu euttrinnen und in einen

neuen Ehehinmiel mit einer so professarenhaft
hximkich geliebten j . u' ngc » Acrztin zu gelangen , ge -
zwniigen , den Ehcbr - nch ntit -ci ' itcr dritten zu be -

, ' ?«hen, die sich ihm in seiner modernst denkenden

Pensionärin — wider Erwarten schnell — selbst
t «,wbie ' t >et . Daß diese dritte so gar keine weiteren

? ln - fctrdcr »ngen an all . « Beteiligten stellt , -löst «das

juristisch - drainiatische elleiheiiexenipel glatt und

schmerzlos . — Durch de » kurz skizzierten Stoff
wäre die obige EZesamtkrilik : „ Gutes Theater " nur

zum kleineren Teil begründet ; den Mrößcren Teil
am Erfolge hat das sorgfältige , bis ins Kleinste
aUssi «s «il - tc In - samincnspiel des „ MiBernen Thon -
tcrü " , die durchwegs gcliiwg . - ne Besetzung jeder
Rolle , das Ausgehen des einzelnen m der Gesaint -
Wirkung . Eini ' gprmaßen ungünstig mar nur die

elldaski - evirng der - beiden Prosesjoren , der Herren
Jensen und S ch r c ck e r , di « wir uns . doch
jngei dlichrr vorgestellt hätten . Hern Jensen gefiel
d. n- rch sein « trockene , konsequent sestgähaltenc Eha -
' rakl - ersstik des nocki Freiheit lechzenden Professors ;
Frl . Mqe L a ch gab die kleine , das Deutsche rade¬
brechende „ Unmoralische " cnrzück - end natürlich ; sie
ist eine , wertvolle schauspielerische Individualität .
— Di « andern Darstellen " : die Damen Sctiiijg ,
F ' ischer wnd Hi,rth , die . Her ' re » Schrecker
nnd Behal dnogen sich mit einer - Gesamtanerken »
nnfng Bescheiden >»r . Ii . E.

ScheÄentze SUäffcc unseres Schauspiel «» . Der
" Schluß der heurige » Spielsaison bringt leider
diirchnreilsei - dc Veränderungen in dem Ensemble
u' nse . rer bewtschen Sprcchbiihncn mit sich ; "es schcki-
den dairiüiiter Kräfte von uns , die zu de » besten
Stützen des - Schau , und L. nstspiieies gehört haben
untd nicht leicht von der Direktion werden durch
sine gleichtvertigc Kraft ersetzt werden können . An
crster Stelle steht hie - r Richard Romanowsky ,
der an die Wiener Kammerspicle engagiert ist .
Lr hat in seinem nicht allzugroßcn Fache der de .
trogcnen Eheinn, »i «r , der ältlichen Bonvivants . der
unbegehrten - gniMOsellen mit einem Johannis -
tti -tfb, Gestalte » von bezwingender Komik geschaj -
scn , die ' ihm einen bedeutenden Rns und wirkliche
B' clickbtheit in allen Kreisen der Präger Theater -
des »cher auch für t ' i -c Zukunft sichern . — Eben so
sehr ist der Abgang unserer jugendlichen Heldin
Frl . Sonik Rainer , die an hos Berit ' iücr Staats -
theater abgeht , zu bedaue ' ni . Die von ihr hier znnt
erstenmal gespielten Fraucirgcstaltc » sMöll . Apo -
stelspiel ; Tagore , Amal ; Werfet , Schtveüger ; Ibsen ,
Solvcijgh ) blerbrn in daeie - rnder ELilmerung . —
Weien wir ferner erwähnen , daß auch Hörr Wenzel
H o sfmia n u und Hctstr - Hans Heliii . uth Ko ch, die
sowohl in klassischen , wie mod . ernc » Dramen über -
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aus gut verweichbar waren , nns verlassen , läßt
sich ermessen , wie schwierig es sein wird , d"i' «- "gäh .
ncnden Lücken in unscrom Eirscnrble vollwertig
auszufüllen . Die Direktion hatte wenigstens in

einzelne » Fällen den Versuch machen müssen , diese
sckzeidei ' drn Kiinstt ' cr - an Prag zu fesseln .

vr . K. e .

Spielplan des N« / n Deutschen Theater « .

. Heule „ Die blaue Maus " mit Richard Ro -

manowskv ; Samstag „ R ige I e t t o" , Gastspiel
Iseo Ilari ; Sonntag SchtußvarsteNung „ Dev lr .
d i g -e S ch wiege rsoh n" .

Spielplan der Kleinen Bühne . Gastspiel des
Wieiwr Mc- dernen Theaters heut « nnd Sonntag
„ M a i s oN Gr üw a Id " ; S- amStchi „ B. - G. - B.

8 1312 " .

Aus der Warte «.
Pvßbürg . Samstag , den 20. Juli 102- 1, abends

halb «i llhr , findet unter freiem Himmel auf dem

Platze vor dem Primatialpalais eine Bcrsammlnng
der Prcßburgcr Arbeiterschaft gegen den MilitariS -

inus »ich gegen den Krieg statt . Referent : Dr .

Strauß ans Prag .

Turuen und Spott .
Turner - Somariterkolonne 2/V . SamStag , den

26. Juki , um halb G llhr abends , haben alle S- aina -

riter - Und Samavilorinncn der Kolonne in voller

Marschadjusticrung mit Ausrüstung in der Kapel -

lciigasjc in Teplitz gestellt z»i sein , zwecks Einteilung
des Dienstes bei der Kniidgcbii - ng gegen den Krieg -

BezirtS - SamaMvrkonsttrnz . Sonntag , den 27.

Juli vormittags !> Uhr im Gasthaus „ Hermanns «

hos " in Teplitz , Grüntzrin - Mlsse . — Jeder Verein

muh vertreten sein . Die Obmänner sind hicfnr ver -

antwortlich

WerbesZg ' nlte zum BundeStiwnsrft am 3. Rugnst .
Die Samariter der Verc - iiic des 2. Bezirkes haben

folgenden Dienst : S ob och leben je ein Mann

Russisches Moiuzment Priestcn , Schute Sobochlcven ,
Mauer Stern , Sobochlebe » nnd Eisenbahnbrücke ;
Hohenstein bei Toblhofsschacht ein Mann " ,

Marschen beim Bruch Modlan einen Mann ;
Soborten beim Antoniehof und in Renhof je-
einen Mann ; Turn je einen Mann bei Mauth -
Häuschen Hauptstraße , katholische Kirche , BranhanS ,
illestauraiit Union ; Teplitz je eine » Manu Ecke

Bahiihafstraße - Graiipnersiasse , Marktplatz , Ecke

Iägerzeile - Alleegasse ; Klein o tt g ezd je einen

Mann : Bezirrskrankeiihaus , Orlsplav , Seite » ; ,

Sportplatz Settenz ; Hnndors jö" einen Mann

zwischen Settenzer Sportplatz und Kaiserhöhe . Diese

Einteilung muß von allen Aminen eingehalten
werden . Die Samariter müssen pünktlich zur Stelle

sei ». Alle Unfälle müssen sofort dem Hilssplatzlciler ,
welcher die Stafette per Anw begleitet , gemeldet
werden . Atso Meldung sofort beim Passieren beS

Läufers schreiben und den Zettel zur Abgabe bereit -
halten .

Tnrucr - Sam » rit <rrtalonn « V. <3. Kr «! ») . Zur
Bundesstafette am Sonntag den .'!. August haben
die Bezirks - Sameriterkolonnen wie folgt die Mann ,

schast zu stellen : Kolonne L/V ( G. Bezirk ) von
Straußnitz bis Oiongstock , Kolonne 1/V (l . Be -

zirk ) von Rongstock bis Priestcn , Kolonne i/V
(2. Dezirk ) von Priestcn bis Settenz ( Kaiserhöhe )
Kolonne 7/V (7. Bezirk ) von Settenz ( Kaiser -
höhe ) bis Franzschacht bei Langugcst , Kolonne

- 1/V (4. Bezirk ) von Franzsckwcht bis Tschausch -
Tricbschitz , Kolonne 8/V (8. Bezirk ) von Trieb -

schitz bis Sladlgrenzc Görkau , Kolonne 8/V ( 8.
Bezirk ) von Görkau bis Tschirnitz . Dort übernimmt
der 6. Kreis den Dienst . Alle Bezirks - Sanitäts -
leiter haben am Sonntag , den 27. Juki Bezirks »
samariterkoiifereiizen einzutnerufen mit der Tages -
Ordnung ; Bundesstafette , Buiidcsscft . Karlsbad , Sa -
inaritcrangelegenheiteii - Auf diesen Konferenzen ist
der Samariterdienst der betreffenden Bezirke der .
ort - genau einzuteilen , daß -uitffcbiitgt keine Lücke
entsteht - Alle Bezirke haben sofort an den Kreis -
Samoritcrleite » namentlich alle Samariter und
Samari ' tcrinnen zu melden , welche am BundcSturn -
fest Dienst versehen .

Herausgeber : Dr. Ludwig Tzrch und Karl ( Ectmak .

Verantwortlicher Redakteur ! Wilhelm Rtehner .
Druck ! Deutsch « Zci ! ung »- A. - <S. Prag

lliir den Druck v«rontwor »llch : O H o I t d.

« Äs Co » t i »e»t ktl . Z

Kildes « Kre « iel . Ztzr-s- s >n»Wi- -

Prag , Smriky 22 ( Urania ) . t « a

„ uaovy dam "
der OenoMenactaatt „ Ganymad "

B5 » I PRAG II . , " « f ? "

Cafe ! ,Nizza "
K| l . Wa/nbarc «, Juntmanmtratza 27 .

Unaer StammlolcoL


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

